PINDARS ACHTER 
ISTHMISCHER 
SIEGESGESANG 
ÜBERSETZT MIT 

ANMERKUNGEN ... 

Pindar 



Iii 

Digitized by Google 



Pindars achter Isthtlf^scher Siegesgesang 

/' . - ... 



übersetzt mit AnitierkOngett 



zur Allkündigung 
deif PrQfiiDgea an 3im MMrz und im«» April ast 9^ «ad 3 
ttfid der Abichiedtreden am 2'*^ April um lo Ubr 
Im Johaimeam zo Hamburg. 



•• • * • 



• II* • •••• • •■ . 



von 

J. Guiiitt» Dr. . 



Angehängt ist die vom Herausgeber nm Jubel Test der Kefurmatiou 

j^ehaltcne Rede. 



Hamburg 1818- 

««dmdit M OgtUitk YMM IctoklM» Z. B«ciMdL vad BMliW. Badw B«cUfiicfccn 



• •• 



' • • • • I • ! 



> / 



Digitized by Google 



' Pindars aditer Isthmkcher Siegsgesang^ 

auf des. Kleaijdros, emcs Aegiueten, Faiikratioiissieg, , 

InJiaU. Kleandros b:itte bald nach Besiegung der Perser durch die 
Griechen, bui wieder erneuerten Kampfspielen, au(ier andern Siegen auch 
einen in tloii lathuiischen und Nemcischen Spielen erlialteti. .Pindar ruft 
dessen iunge Freunde auf, sich zum festHchen Siegszuge itn Haase def 
Telesarclios, des Vaters des Siegers, zu versammelii. Zwar tranre er selbst 
noch im Herzen Uber des Krieges Schmach, iedoch Hach der Erlösung 
von den Kriegslciden zieme es sich nicht dem Trübsinn nachzuhängen; 
man milsse nun wieder das Grofiie and Edle in Liedern preisen, v. i — 25. 
Denn der Gegenwart Gut wirke atSrlser wai uns. Zwar bleibe das Leben 
nicht ohne Unfälle und Leiden; aber heilbar seien diese «ncfa In der Frei< 
heit Genafi, V. ftiS — 33.— Ihm, einem Thebaner, zieme es iezt (im 
fi^hen Genosse wieder erlangter Freiheit) Aeghia zu besingen, da Aegina 
und Tbebe (der Dichter persooifidrt nSmltch gewönlicfa die StSdte za 
Nymphen } Zwillingstöchter ehi6s Vaters, nnd beide der Umarmung des 
Zeus gewürdigt; genau mit einander verbunden waren, v. 34 — 46. DIefi 
verleitet den Dichter zn einer Absdiweifiing von seinem Helden auf alte 
Mythen von Aeginii, v. 46^ 133. Nachdem er hier des Aeakös.Cdes 
Fürsten vofa Aegina^ nnd Sohns der Nymphe Aegina und des 2eu8) und 
•einer Nachkommen Thaten gcrUmt, v. 46 — 57, macht er einen freien 
Uebergang auf die Vermülong des Feiens C<Ies Sdhns des Aeakos} und der 
Thetts^ V. 58 — 103, und auf den ans dieser VermlÜnog erzeugten Helden 
AchtUeos und dessen durch Qichter verewigte Thaten, v. xo3 ^ 123. £}r 
stellt iene Vemiilhing als eine dem Peleus von. den Gittern eriheilte Belo- 
nung für seme Heldentfaaten vor. Darum iMfiit er die Themis, die Göttin 
der Gerechtigkeit mk emer Anrede an die GOtter anficemn, v. 68—96, 
worin sie aus diesem und aadtem GrOnden die VermSlnng der Thetb mit 
Zeus oder Pos eido^ wldeKrldu Zeos^ der voa Themis ysinmunen^ daik 
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«OS seiner od^ Poseidons Umamnng Theds einen SoTin gebSren werden 
gewaltiger einst als er selbst und Poseidon, willigt nun gern in die Ver- 
»Slang mit einein SterbMcbfn hin^ nqd tillgt seiltet 5ofg&rt.l&r die Erzea- 
gung iles er^abefisten Helden ans dieser Ehe. — V, ia4.1enlit der J)icbter 
von seiner Abscfaweifiji« ge^chnkt wieder titf/ idd^ er den Wa^' der 
Hwn eben so zum GrabhUget des Np^oHles, ^es vSterliahen Qbelms des 
Kleandros, der einst anf demtsthmos siegte, hinroll^ als er eidStdenGrab- 
iiugel des Achilles umrauscht hatte, v 124 — 141. Dann schlierst er, 
V. 142 — 154^ niit dem Lobprells des Kleandrqs und seines Megarisch^ 
und Ejidaurischen lugendsiegs. 

Dafii dieö^^Me auf einen Sieg im Pankratton. (Äh. im abwechselnden 
Faust* und RirigelcampO in den Is^hmisdien Spielen gesungen sei, erhellet 
lus 145. 6. Sie ist bald nachüesiegung der Perser unter Xerxes (Ol 75. x u 2 ) 
verftlst; denn darauf beziehen die alten Grammatiker den 9 erwühnteo 
Cram des Dichters und dte nach der Befreiung von Leiden wieder geschenkte 
Ruhe imd Freiheit, deren v. 16 — 22 gedacht wirdl — . Uebrigens sprach 
bawes miscell. crit S. 55 dem Pindar diese Ode ab, weil die Mittelsylbe 
von Aegina zweimal Cv. 36. I22) kurz gebraucht' aei, welche doch In 
X4 Stellen des Pindar, wie auch bei andern Dichtem lang sei. Ein unza- 
seicfaeoder Grund, da dielk nicht die einzige metrische Freiheit ist, welche 
sich die alten Dichter genommen haben. Aiteh kann; wie Heyne schoa 
bemerkt» diß Mittelsylbe in beilien Versen lang sein. 

Thomss Tyrrwhitt translations in verse, LottdOte T755. 4., enthaltea 
iiufseV einer lateinischen Uebersetznng von Popens MeSsiaa und Philipps'» 
^TÄnzendem Schilling, auch eme englische Uebersetzung dieser Ode (fes 
Pindar. — Eine deutsche Uebersetzung derselben vom Herrn Prof. 
bäeinritk mit Anmerkungen steht in Fr.Rambacha Kronos, oder Archiv der 
ieit im St; Aug., Sept., Oct igoi. S. 287 2p8. Vergl. commentatH 
societ. philoIog.Xips. VoL^; P.2 S. 331. ' kh habe daraus einiges beouzd 

/ -tdnmerk, Schneider im Versuch über Pindar uriheilt fichtig, dafs in 
den vielen PJndariaohen SicgsUedern auf Aeguteten, deren eilf sind, 
1>ei allci MannichfaUigkeit <ler Fabel und Vcrschieilpiiheil der Behand- 

* lungi dcDiiodi eine gewisse Eioförnngifteit des Anlage lientsche» weil 
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' Strophe i; • • • • r • • 

**• (V. y — 215) Auf! es wandle einer hin, o lüngtinge, zu des Vaters, 
Telesarchos, straiender Halle, zu Ehren des Sohnes Klearchos und seiner 
Iijgendkraft zu versammeln den festlichen Reigen, der Arbeiten glorreidieji 
Verg'-Iter. weil er des Isthmischen Sieges Preifs und zu Ncmea der Wett- 
kample Sieg sich erwarb. Auch ich, obwol traurend im Herzen, folge 

^dem Aufruf, ihm die güldene Muse zu wecken.') Denn von den iSanden 

der Dichter von dem Gesetze, wodarcb die wesentlichen Theile einer 
. ieden Siegsode bestimmt werden, nicht abweichen durfte; nSmlleh 
diesem, däh er das Lob ceines Siegera mit dem Lobe dm Vaterlandes 

desselben verwebte, dafs er den Iluhm eines ein/einen Siegs durch 
den Glanz der daneben gestellten Macht und Tapferkeit, Weisheit und 
Gerechtigkeit der Stammväter des Siegers, ia der ganzen Nation des- 
eelben erhob, dtGi er endlich ihre gemeinachartlicbe Freade. durch 
religiöse Empfindangen veredelte und heiligte, nämlich dnn^ 'preisen* 
den Dank g^gen den Gott, dem die Spiele geweiht waieil tmd deMCH 
Beistande der Ueberwinder beinen Sieg verdankte. 

ha/x/jc nimt Heinrich für ijaikjc» also: zur Ehre RIeanders und seiner 
Genossen, sofern die festliche Procession zu Ehren des Stegers auch 
zugleich seinen Gespielen gegolten , die seine Freude theilien. Allein 
der Dichter redet ia eben dieae lönglioge an, die dem Kleander zur 
Sbre den Zog anstellen und im Chor ihn preisen sollen« gerade wie 
^* *4> ^50« Und v/xr« heifst anch die In^iendkraft , wie I. 7, 43. 
Treffend bemerkt dagegen Herr Prof. Heinrich , dafa der Anfang und 
der Scblufs der Ode, su wie v. 145 dadurch eine bestimmtere Bezie- 
hung erhalte, wenn man •nncfame« dafa Kletnder in einem Kampfe 
tinter lungUngen (nwmm) gesiegt habe.«- V.Br^, welchem su £hren» 
mtnoßjft p.inz das Horazische poscirnur. (für poscilur a nie carmcn) 
»I 32, i und Ovid. M. 5, 3/13. Der Sinn ist: aut! lünßUnge versam- 
melt euch zum feierlichen Siegeszuge für den Ut^berwinder im Isthm. 
und Nem. Kampfe; dem anch ich ein VreibUed anatimme. Aber wenn 
tiytifitv Kußsv den festlichen SIegeazag versHiHmeln heifsr, dann fehlt 
der Zwischengedanke in V, 8* ^l*^ stimmt ihm den Chorgesang an. 
Hermann liest daher Kittynftrm kw^mv, wie Ol. S* 98 »v*y*t(f'v t^vaiutmtvi 
lind wecket, erhebet, stimmet an deo Reigengesang. Denn beides» 
Sieprzug und Chorgesang kaum twfMs heilaeo. Dann brauchte mau 
uichft mit Hejrne auzuneiuDBeii» dab die pQinpu den cut dem 
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der THUisile edRfkt, mütten vir nidit hfiitbiiiikeii In der Siegikribize Ver 
'mmleiiDg; und nihreti tUcht fünler des KmMen Sbrgeo. Wefareod'frudife 
loiwn Leiden (verscbendbend nkhti fiommenden XrUbsinn) Jaist m» Wonne 
spenden anch nach dem Lunmer. Denn ee hat von unseren Haopte Iii» 
wegge wa tet dee lüuitiiofl Feben ein Gott*) 

Strophe 2. 

den frevelnden Kampf gegen Hellas. Doch das entschwnndem 
.Schrecken (des Schreckena flucht) hat gewaltigen Kummer vec 



Hause seines Vaters mit Absingung des PreifeHcds füren solle, sondern 
ea könnte auch «ein. clafa die vroi KUfucjitt den Chor im Hauae dei 
•Vaterf des Siegere gesungen und mimMi dargeetellt hätten. Demi 
data diefa bisweilen die Besiimmung der Pindar. GeaXnge habe sei: 
liönnen , wollen wir nicht laugnen; aber ob immer, wie KuUhaii \t 
acinen Pindar. Urkomödicn meint , d.iran miisseii wir gar sehr zwei 
fein. Wie könnte kw/m« im Pindar MZ^f/-^// Schmaus» frx«/««^«» zech« 
nach dem Schmantet und wynmium Lieder nach dem Schmanae beiv 
Zecben heiben» wie er S. 46 f. vergl. S. sa meint? 

*) Durch die Ellipse ^A«|eftfv» ßu^mutv vor f/i« v. 14 ( Valck. zu Tbeocr. 1,112 
macht man asch zwar die Rede deutlich; aber eigentlich ist die Red 

mit der aogennnnten Ellipse kräftiger und affektvoller : dala wir nv 

nicht n. 8. \v. ! — Nicht in die Kerwahim^ vnii Sic^skräiizeii verfaü 
lertf für das affirmative: vyieder in VVettkampfen nach Siegen un* 
Siegsrubm durch Hymnen ttreben. Von der Redart s. Munker » 
Hygin 8. ii5, Hejne zn Hom. II. 15, 280 erklSrt sich klarer üb« 
die StcUe» all hier, nlmlich so: tt^via^iitv, %xrxxtemnty « «f$«vi 
'^t^m i. e. ofiav/«; t^t^xvuv a^o^iu, also r»icht blos, an Siegskränzei 
venraisen t sondern, durch P'eruaisung an Siegskruuzcn in Ruhm 
losigkät verfallen.-^ V. »7 ArfixT« kcckm, pr. «ine effectu; daher, wij 
Inntitia, nnniia, nnd auch achidlicb. IL i, tat fl»f«j«croc »oAfiw«. ib. 57^ 
mwtVtT» vtmix. Schol. aya?>fAHTec hvKH, luctus imitilis. V. \Q fromic sjfeu 
deity edle und grofse Thatcn in Gesängen TÜmcri.— V. CO. Eine von 
den mehren Vorstellungen von der Strafe des Tantalos im Hadci' 
war diese, data ein grofsea FeUstück über seinem Haupte hing und; 
allangenblicklkhanf ihn herabznstfirzen drohte, und data er unaufhür | 
lieh, aber vergebens, sich anstrengte, es von sich zu wälzen. Hier bezeid- 

n^Piadac dadnrd^dieliufihibareaUiden undOc£ahreudesJ?cxa.I^^^ 
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«cheacfati).— V. a6 — 33. Wu don Ange obfdiweb^ tadt du Cemttt sM» 
nichtiger, Cwifktaii& GenOt stell kfiiftiget). Deiuies.fl€hw«betverbofBCiidat 
trügeriscbe Scbicksal Ober den Henicheii, *iimwiilzeiid de» Lebeae Sttom} 
dodi heUbar eind denSterbUdieiieiich die Cvom Schicksal be6efaiede»eii)Leid«i 
Im Schoofse derFreibeit, Hoffimng desBesserett mufr erbeben den Mann^>— 
(V. 34—46.) Es gebOrt dem Zögling der siebenthorigen Thebe, vor allen 
AeguM der Grazien BItime su reichen: denn ZwillingstikJiter eines Yften 

^) AvMfttir*«. Schol. kfvnoßotnrtCf was Ueyam iRrideiligt» Er adbaii ingens« 
arduus lahor, (i. e. pcriculum, bellum, wai vorher tovoc, um! gleich 
nachher ist) weil aroxmi pr. heilse, (|Uod quis aggredi non audeC. 

Dagegen »iud zwei Stellen im Aesch, Ag. 384 (374 ^ Scb.) aro^itiirav « 
Aen vwwrc« Troiani, vnd Cbo^pb. 6e8 r^mnuM mn»m m$xtm der Clytaem- 
Mitra. In beiden Stellen heifst es, ininstns, nefiarius, pr. was nicht 
gewagt werden sollte. Der Schol. in der ersten hat auch ae-tßuv nach 
der Lesart are?ißMTm. Also ist eaaaI« gegen Hellas» und der ganze 
Zusatz enthält Grund, weshalb die Goltheit abwendete die Geuiiren 
dieses Ktiegs. So hingt es mit dem vorigen wo! sasammen. V. 94 
sehe man die unnützen Versoch^ Stelle bei der Lesart Tafoijßtß**"* 
zu erklären, bei Heyne, xofttxoiir/ov ottfjM ist das richtige; welches aber 
nicht steht» wie Heyne meint, für itifixTtt w*foixoßt^oo, lufiftyx inmutar», 
sondern üar inumrt« «««AAay«, vir9xmenft(, fuga periculi; nach einer 
gewönllchen Msnier der Alten« den Hauptbegriff oder das Hauptsub* 
stantiv, in ein Adiectiv oder Parlidp. verwandelt, zu dem Substantiv 
zu stellen, das im Genitiv stehen sollte. Symm. 9, 1S5 leviora tibi 
cuncta post improhum generum (post improbitatem generi^ debeni videri, 

t*} V. s6 — 33. Der Ic!ecngang ist: die Gegenwart wirkt stärker auf 
den Menschen, als die Vergangenheit: wir wollen uns also der Freude 
über die Gegenwart (die gerettete Freiheit) überlassen. Denn Leiden 
tvechssln nnn einmal im nif enschenleben mit Freuden ; aber der Frei- 
heit GenuCs heilt iene bald. VergL den Gedanken Periclis Thnc 9^68» 
Darum lafst uns (in Leiden) nie die Hoffnung verlieren. (Denn so 
hoiFten wir eo eben nicht mehr unsere Freiheit zu retten; und doch 

I fidang es uns.) — Der Gedanke v. s6 steht noch anders ausgedruckt 
Siem. 6» 94. P> 10. 97.« a«aj«( Ist i. q. Ioxomt^h (lupiter), 11. 1,540, 

I der heimliche Anschllge fafst. Dafs «/«y nicht das Letten sei, erbSUet 
hier klar, da Aeon es ia ist, der das Lehen dahinvvälzt. Es ist das 
i&dUekiak dniitn ,Be|griff wik d«ak des Lehens visisaSi^ea 
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iPtren sie , die lUngsten dßt Töchter de« AsopcM»* tui4 belda voü Zel» 
gtllebc; dem Uerrscter. lese eckolir er zur Fttatiii der WgeoÜkheDäem 
Sadt th der schCftutc^niflnden Oirke^O 

ganz insammentrifTt. N. JS, lo. 9, 106. P. 8» i59' Soph. Phil. 130; 
Wir würdew es den Genius des Lebens nennen. Aoai«« a<«v also ent- 
häU nicht blos den Begrili , iiicerta forlinia^ sondern der Sinn i$t: 

* ' du SchickMl bereitet uns nun einmal oft Im Verborgenen LeidenJ 
aber die Freiheit heilt aie. Darum rnüssen wir nie in Leiden verl 

; zagen; und nach den Leiden das wiedererlangte Gute geniefpen. So 
hangt der Gedanke eng mit dem vorigen und lulgendeu zusammen. 
£)afs dem Schicksal ooa«« zugeschrieben wird, darf eben 60 wenig 
Wnoder nebmcn« al« da(ä »oret der Gottheit ^9««c beigelegt wird,—' V. 33, 
Mir« beziehe ich auf die Leiden, die der «/«y iMMf UBt beecheidet. 
Heyne und Hermann finden die Wiederholung dee xpt widrig. Erster 
meint, vielleicht sei *ti zu lesen, uud lezler meint, die Lesart der 
Aidina, x«i rc«y '^r«! steige das richtige» nat r« (simul, wifl 

Ol. 7« 9* ApolL iib. I» wo xm dann aapplirt werden 

T müsse; was durch einen interpretfrenden Abschreiber zugesezt worden 
eei. Das, simulf scheint mir doch etwas matt, und die Wiederholung 
desselben Worts kein Grund zur Acnderung. — tovto (i«t (it^tt odei 
IMAiroi, das kt mir angelegen, let Honaarlaw. Ii. 8, Q^, 5. 490. 
Aeecb. Pr. 4. £ar. Bacch. 450. Find. OL 145, wenn die Leeaii 
dort richtig ist. Die Tragiker sagen gern ro&rov um fuAtt und ixiAofsm 
TovTov. Die Alexandriner haben beides, die attische und Uomer» CüO 
'etruction dieses Worts, so wie auch nfif€!>Mi »n^i ru 1 

V. 34 « 48* einem gehornen Thebaner komme es ihm zu, eine« 

Sieger »ins Aegina zu besingen, weil Thebe und Aegina (als Göttinner 
personihcirt, wie Dea Moma) ZwilLingssch wester n waren und Töchtci 
• vom Flnfsgott Asopoa. Beide nnavmte Zeni und sengte «k Sene^ 
den Bacchus, (diese Fabel überg^ P.^ da sie auf den Sieger keineij 
.V Beeng bat) mir dieser den Aeakos. — JDie Blume der Grazien einen 
i rexchen heifst, ihn im Gesänge preisen. Denn Grazie sieht für alle?, 
. was Anmut und Reiz bat und gewSrt, auch fiir die Poesie.^ Asapoi 
' ist Ider der Flolii In Boeetien. N. 3, 6; denn es gab naefaio FUibj 
dieses Namens. Ducitnr ab Jwui Rliabus ist ndch In der dritted 
Heyn. Ausg. geblieben statt ab /Isopi filiabus. — Oenopia der alti 
Name der Insel Aegina. Ovid. Met, 7, 475. 5' {rt) zwischen A^Air 
' wimmft ist' nicht auszuaufiichen, oder m^^ ycym# zu verbinden 
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Strophe 

' Dich, Ac^ina, 'furtc er auf das Eiland Oinopia, und ontschlummcrf:e da ia 
deiner Urnarmunj^. (V. 46 — 57) Da gebalirst du Acako^ demscliwcrdonncrndcn 
Vater, den phr'.vijrdft^^ten der Erdbcwoticr, der selbst der Unsterblichen 
7Av\itc schlichtet Seine gottcrgleichcn Seine und seiner Söne Arcsgcliebte 
Erzeugte verniochfcn vor allen durch Heldenkraft dn? ehcrue, scufzervolle 
Kam] fgctiimrael zu lenken: und weise waren sie und verständiges Herzens. 
CV.i'!8— ' 123)' Defs war auch eingedenk dtr secHgen Götter Veraammlnng, ah 
Zeus ob derThetisVcrmälung und der glorrtiichei^oseidonwetteiferndjdie reizend 
gestaltete lungfrau beide zur Lagergenofsin begehrten. Denn Liebe fesselte 
sie.. Abitr es'vpli^og; jucl^t der. üust^rblic^c^^ Sehnen i^Q.XJm^mwü^gß^) 



^tvQVTi} Ti kSt/ rt Zifvif wie Heyne meint. Es Ist, wie oft anch leii, et 
qtudcm : gemiuae Hiiae eae^ue natu tninores Äsopi. — qn^^^t^jcToc ist 
TltobMi vo« MliMvIUiiMi«; tfdn;W*^ei^ Üet^tideri im KHtge,-xil leirictn» 
büiAnnt,"* "OLG, 145 «-as^/ttoc Soph. Ant. 357. "Ear. Herc. iiir;467* 

lihem X, -ft». AMQ 'titi krkmitbhe«^ BelWoi^« 8; «^ "Ok 6i ilot 19. 

45 • tvfYtmr. SC. was P. 9. 10 dabei steht. Obgleich es sonst 

I /auch überhaupt für füren, bringen gebi^aticht wird, ohne Hinsicht auf 
j die Art und \Vci6e. So ayas^fftiv zurückfiiren , Karayn/, Thuc. 5, 19, 
•Xtfifbxo^^jri, wie im deutschen« bpichldten, xAgm^faituv ^Morifri II. i^, 16^,^ 
] Von dieser Liebe zu Aegioa «. 0f id. Mo; StaUos .Xheli. 7> 3>5* 
V 49 habe ich. nach der Heyn. Efklirung übersezt, a)« freche. ^«pkos 
, ielbst den Göttern Recht. Heyne njeint,, der Dichter spiele hier, auf 
i. eine uns unbekannte Fabel an, nach welcher Aeakos einmal zwischen 
.Göttern Recht sprach. Ueinrjch meint ifsdocb, daCs imiiuvta^ heifse: 
1»fl,., unter (t») den' .'Göttern «c der Uniiei^elt: er sprach da Afcht» 
yr(>td«iclr selbst Göt^r waren, die es konnten. Nach Deichen Erk^run- 
j gen dient der Zusaz, des Aeakos hohe Gerechtigkeit dariuetellcn f die 
^ .^f. als ^iirM. von Aegina bewies. Denn wa4 man,luer in der Ol^QrJwelC 
liebte und trieb, seit man auch nach dem Tode in ^er. Unterwelt 
(Hades» Sciheol) fort, nach dem Oltnben der leiten; woraus auch die 
-beilise Sage tu eri^l9ren ist, dafs Jbsüf ^ach seinem Tode den gefange- 
t . nen Geistern in dem Hades das Erangelhim gepredigt habe. iFctr-S.ig; 
die Erklär. Henslers: durch seinen Geist liefs er den unglücklichen 



fitindem dM£vineelium durch seine Apostel predigen, gas» verweiflidft 
i -^ B igd H» ' '<^a»'t ^«i^talBM «h»«eM «ytaM «ad-PliBaib 

B 
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Strophe 4.' 

nachdem sie den Gottesspruch vernommen. Denn es sprach iiiderGöttef 
glitte die w eiscrathcnde ') Themis: (v. 68 — 96) „Weil es vom Schicksal 
^bestimmt ist, dafs einen Sohn, einen mächtigeren Herrscher als sein 
1» Vater, gebare die Güttin des Meers, der ein anderes Geschufä cntächleuder<| 

dessen Enkel Aiax und Teukros« Söne des Telamon, und Achilles 
>Sobn des Pdcuf. V.55 ir^sir«iv abhängig von mtf^ ^ lateinj 
OeriiiuUain« wdbd man gewönlich h n* oder Jrre suppllrtt aber un- 

^.imlhig; es kommen alle drei Conslructionen vor. — Bei dem, was 
Pind. V. 56. 57 sagt, scheint er besonders den Peleus im Sinne zuhabeD, 
\vie das folgende lehrt V. 61 if/r«« hak kein tempua finiCnm bei 
•kb. Hejrne liest Ir«^««, dais nwtttS» Vocatir sei: et tu, o Neptune» 
COntendisti; oder t^ttav, was auch Herm. de dial. Pind. S. 16 billigt 
.AXjnd Boeck aufgenommen hat. Das Particip steht iedoch zuweilen 
bei Hebr. und Griechen statt des tempus linitum (igigfc sc. n^) s, 
Fischer über Weiler spec.3. F. A jB. 8; »nd auch bei Lavdo. Vecibner. 
\ •.Uellenol. Sn9 F« 53 & Heus.« V.65 iibersezt die lat. Version Heirbe^: 
,0; dii n«n perfecerunt coniuginni eornm, d^b also acßß^. T^:txi$ic 5. sei 
^ ronsilium Deoruni immortalium , und tfKUfsv auf alle Götter gehe. 
A^er richtiger erklärt er: Jupiter et Neptunus eibi nou perncere 

* eoniugiuro, destiterunt t consiHo dncendi Tbetidem» quam aodfrent 
oraculum Themidie. Denn 1) nach v. 97 hat sie hauptsächlich zu 
den Kroniden gesprochen, ö) Das Genehmigen des Raths durch Zii- 

•' winken mit den Wimpern t. 100 geht sicherlich nur auf Zeus und 
*• - I^eptun , und nicht auf alle Götter. 3) Die übrigen Götter können 
' dem Zeus und Poseidon nicbt gUiiettn, wol aber sieben dbese ifbter 
dem Verblngnirs. wie alle Götter. 4) Es ist der Gröfse der 05tter 
anständiger, dafs sie selbst abstchn, nachdem sie Wcispapung und 

• Blith vernommen. la Zeus sorgt selbst fllr die Vermälung *helia 
' mit Pcleus. Also idt von keinem Verbot der librigen Götter die Rede.—»' 

mis •ndi rellexlr stehe (siM) und sich, atff das Snbiect de» 
Sazes beziehe» worin m ttdit» Ist bekannt. So f^r Um Acscli.| 
j Theb. 619. » . 

»> Gts^ara nehme ich für Weissagung und Rath der Göttin Themis, 
• welches freilich zugleich der Schlufs des Verhangnlf^es Ist, wie v. 85 
Stcifioeov ytc»< lehrt. Themis ist nämlich lusprimgiith d^is ewige, un- 
wandelbare Recht t fas, dessen Aus*prUcl^ei> »ich selbst die Gatter 
nnierwarfei}, und idtes »«Oi «odaf^t das ikbstr^tt.aUw.iqir^üibcn 
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t»der Html, (letilce taiit ^tm ArA) «CSrkir als dto Blite, 'mid^Vler toh 
,,bäiulige Dreizackt weim ste mit Zetfa oder einem seiner Brüder vermält 
„wird: *) <o «imet euer Verlangen, Aber von einem Sterblichen timarmt 
,,soU einen Sohn sie erbKckeo, der in der Feldschlacht tiWt, starken Aniici 
«wie Ares, ond den (schnellen) Blitzen an Schenkelkra Ft. gleich. Ich m» 
^rathe, dem Peleas^ demAeakiden, den ihm gött^qh-beatimmten Khrenluhn ' 
»•der Vermlilung su reichen* dem frommestea Manne, den. ie das GeiiU 
„von lolkos ernährte. 

Strophe 5. 

,,Es eile a1>ba!d 2a des Che^ons ewiger Grotte. die Botschaft . Nicht 



Einricluutig und auf Geseze gcgrünileten Ordnung, von itti, feätsezen, 
woher auch !>ifii4t, Verordouugen, der altu Nurae der Gcseze. Paher 
pflegte auch Jupiter mit ihr Rath« s. B. über den Troia/u Krieg. .Bibl. 
der alten L4c. u. K. St. 1 inedita S. 23. Vergl A^iollon. 4, Qoo, 
Apollod. 3, 15. 5- Nach der Vorstolhing von ihrer Kennlnif'* dessen, 
was Recht und Ordituug fordere, war »ie auch früher die Orakelge- 
berin zn Delphi, als die prakel in roher Zeit nia^ noch weifen Hack 
crtheilten in zweifelhaften Fällen. P. tt, 15. Aesch. Eum. Anf. Da- 
her das Beiwort tvßovÄoe hier u. Ol. 15, 11. n. c^Oc^ou>.oi Aesch, Froni. rß. 
Uebrigens bei Homer Jl, 24, 5y sagt Juno, sie habe die Theiis erzo- 
gen uud dem Peleua zum Manne gegeben. S. dort Uejne, u. dessen 
ant^qoar. Auf«. St.' ö. S. 36L 

^) Dasselbe weissagt Promeibens bei Aesch. 930 (963 ed. . a Sch.) — ' 
V. 73 ^i«|ffi, daa stlikcrc für Kivtitttt iribrare, traciare. V. 76 9sfm 
gehört zu ßiryottinn. lleyxici ist ganz unpassend. . r« ftn i.e. rt» 

tfUTx. — V. Ö3, TO fitt rfisv erkl. Heyne xara rt tfirt , xxr t^s ^it cTX9iti. 
Aber diese Supplemente sind unnüihig; es ist: mea senlcutia sc. est, 
ttt praebeamus. So ist P. i|, 63, weil man bei r* It rwv supplirte, 
I mrs Tt r$wi, das »tf* ▼*66 In den Text gekommen ; aber es ist dort auch 
z\i suppHren car/, und ist ansznlübchen. — V. 76 Brüder des Zeus 
ist blos Poseidon. Es ist der Plural der weissagenden Ilcgciileriing, 
die oft das nicht genau bestimmte wähit. — V. ^ rixTita i»t eine 
k frische AenderuiigBeoedicts, wslsbe die 0»oa. aufgenommen bat. Denn 
f -Vfsrdy i. q. ««rarf «4»f r5«i , wutaK^t-^aftv^ov t%tnt zerslölWU, uuteriochen, 

pafst nicht für das Lob der Kcligiobiiät des Pefeus, wodurch Theniis 
t die Götter zur Einwilligung bewegen will. Die Conieciiir ist ^«fiom* 

i mau «US N. 3, 5öi 4» 6^» aber dou sehe man He>ne*d Noi«i 

Ba 
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^«überreichtn müsse der Nereus Toclitcr des Zwistes BUttter 2om zweiten 
„Mal uns: am mondbeleiichtctcn Abend müsse sie lösen, von dem HeldeB 
^umarmt, die holden 15ande (den Gürtel) der Iiingfrauschaft.** So sprach 
ilie verkündeade- Gcittia zu des Kronos S^jocn: diese winkten mit deo 
■ • 

») Chiron, der Centanren - König anf dem Pelion in Thesfalicn, erzog 
und unterrichtete mehre Fürstensöne. So auch den Feleus, der sich 
gerade bei ihm aufhielt, als die Götter bei>chlos^ii , ihm die Thetii 
2U ▼ennllenv In deften Fdsburg vrtril anch die Vermälung; beidei 
vollzogen. Eiir. Iph. Aul. 705. Derselbe Chiron erzog nachher auch 
seines Z^gliiig» Peleus Sohn, den Achilles, r.:t ßy; (^x^yj xxxuv ß^orc^v 
Kur. Iph. Aul. 709. So geben noch iczt die kleinen fiiraten roher 
• *• ' Völker am Caucasus ihre Söne anderen Fürsten, die ihre Freunde sind« 
"^!*; 2u erziehen', damit aie im ▼SteHichen Kauae nicht von den Weibern 
'* verzogen, und verdorben werden. Heyne anttqu. Anfii. St. i. S. 39. 
i^pollon. 1, '5)8. 4, QiQ. Pind. N. 5, "5 — 100; in welcher lezten 
Stelle anch gesagt wird, dafs Chiron die Verlobung der 1 helis voll- 
*•' 70gcn habe. — a^Bito* von der Grotte Chirons heifst weder iiiivei" 
^ / "do^ben, itnsehttldffft rein^ propter incorrnptam Chironfa discipHnam, 
wie Vai!iw will, noch göUlir/i , und daher herrlich ^ vortrefflich S aon- 
dern fofern sie aus festen Felsen gebaut ist, dauerhaft fest, nnzer- 
stbrb.ir, und folglich uralt. So auch P. 4i 4'** a^Otro: ^-fc/z * vom 
gohliien Vliefs. Homer nennt daher auch oft was aus G< l.l uiul Kri 
gemacht iat, m^mt, aher daram hei&t nicht ao Agam. Scepter il. e, 
46. tß^t wie Heyne meint, aondern ebenfalls, weil er uralt ist und 
schon von vielen Vcirfahren getragen. Vcrgl. da«, v. loi, wo die Ge- 
' •' schichte der \'ercrbung dieses Königsstabes sieht. — V. 91. Der Sinn 
V ist: Thelis soll nicht noch einmal die Ursache des Zwistes unter G5t- 
" fern' werden. wtrmA* Blätter, ao fern »ie «nagebreltet sind, von ir«M«r. 

4üAA« Blätter überhaupt. Blätter des Zwistes erklärt Heyne «enten- 
■ tiae diversae dissideniium inier se. Sollen das blos die Stimmen der 
um die Ihetis werbenden Götter sein, oder die Nota der für einen 
oder den andern Gott ala kUnftigen Gatten der ThetU •tiiaiDendei» 
Götter, ao dafe «i^tiv.tloa auf Thetfa gehe? WilirsciiclDiich- iat daa 
erate; und auch in dietem Falle kann Kfiim auf Thetis aliein gehen. 
Zum zu eiteii Jliafe sezt voraus, dafs Thetis aach diesmal den Zwist der 
Themii zur Entfcheidung übergeben habe. Der Ausdruck Blätter 
der zwiatenden Stimmen ist uralt, aus Zeilen entlehnt, wo man noch 
auf Baamhatt«r 'ichneb. die fi«dciiti»ng vo» «eraiw, laMioa«^ 



« 
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oBflierblldieii Aogenwimpeni MM, '^im8 es welkte aidit bin die Fhickt 
sdcv'Kede.' IMd et •pHdlt^die^S«ge^ -M^iHNk ^der KOti^ der:<2ötter 
JSorgfUt fUr Thelis VenOlsng getragen«, lai der JUhihI ^ W«ipi;B ««t* 
KtiUte (tbtt kQad>'dc* Hhtendige^ d«i Adittleq» jairfMü^i«wi»^enkfafe| 
.welcher Uysbu febcMtdw Flor «ÜE dte.fldm4m<BlM» ;iles Xefefiiqi 



. ' bracteae aus Erz, Gold ii w. kommt, meines* WSfsetft, erst bei 
Späteren, Vhilo, den Mexandr. n. a. vor. Ein Sbnlich«« Ansdnuk 

ist !• 4,, 4^. Uebrigena, %ie defOalenus Tackl des Pindar. Ansdr. 
$iKt»vov xtrmAa für ^hieiUn auch unsere Stelle treffe, wie Schneid. Vers, 
üb. P. S. ißo meint, selie ich nicht. — V. 93 bestimmt der Dichter 
die Zeit der ehelichen Umarmung .genaut am moudhuUen yf^enä. Im 
Mondiab? (und das batten die Grieehea An dieser Zeil) fiUlt der Voll- 
mood jedesmal In die HHlfte des Monats.. Daher der Ausdruck» 
^hoid des Ilalhmonats für mondheller Abend. Auch Apollon. 1, 
133*.. 4. 167 kommt vor ^*A»f»«<if ^tx^y^nm »ly^^n- A)öer wfirDm am Abend 
des Vollmonds? Ich glaubte einst, der Dlchtjer- babe; diesen gewMlc, 
um der Scene etwas iderlSdieS».* hetligscbauerlicbea geben. Aber 
aus Eur. Iph. Aul. 717 erhellet, dab man die Vermäluji^ z\ir Zeit des 
Vollmonds für heilbringend gehalten. Die Alhenienser hitlien beson- 
ders auch den lanoar dazu geschickt, und nannten ihn daher Game- 
lion. — V. 95 der Awdr. Jeu Zaum ier Iwtgfratt4chaft lösen ist 

, entlaßt von dem ztntam iolvtre* für, der lungfraaschaU beranben. 
Aber Zaum bedeutet deshalb nicht den eigentlichen Gürtel, sondern 

. >8t wol bildlicher Auadr. für die bisherige Continenz und keusche Be- 
M'arung ihrer lungfrauächäft. So bt der Ausdr. noch dichterischer. 

'°)V. 98 tvvtittit verkündigen, wie ffi/» von der Aurora, den Tag anea- 

fen. Ii 2« 49* — ' V. 09 r«< i$ könnte für tKsnoi St stehen, wie oft bei 
lonler, und also emdte Qbrigen OStter Sof Gegensa« der Krenidea 

97, gehen^ in deren Mitte (v. Gß) Themis sprach. So nabm es 

Schneid. Vers, über P , der S. 106 sagt, P wende den Homer. Aus- 
druck von Jupiters Angenbrauncn , II. 1. 523 auf alle üötter an. Al- 



gescbildeirr werden, dars sie dem. Rathe der em^geii Ordnung mid dce 
unwandelbaren Rechts sogleich folgen. DaTs auch das einfache Win- 
ken mit den Augenwimpern ohne Rede Därsleiinns; der GöttPTgrufse 
set^a ist bekannt; s. - LcsSk JUsok. S. eaQ^ Uebiigens v»§IL man mit 




I 
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- , Strophe 6, ' ' • 
wid die Mdee 4er RUlgelir edivf M AtMileB, <4ie RBckkelir fcalmti 
<c(en Atreiden), *tiiid <ße HelMui.eilMe, eli er Tfoits Nerven durdiliielik 
zuvor vcNi'der mlhuier wttrgeudep' B^dte c li lich t Terdfibig^ sie ei 
%!if Troii« Gefild deft K$mp£ QUe Streiter! bi» Kam|if) eotfljunmte, d« 
Menmoiis Kraft« den hochmütigen Hektor, nad andere Edle der Troer 
Ihnen der Persephona Behaoanng eröfinend verherrlichte Achilleos ^ de 
■^MMoBL'&küMßr, AegpoA nnd sein Geschljech».**)-* (V. 124— 141 

dieser Stelle Nein. 5 , 40 — &f; wo Plndar auch «agt. (\aU Juiiiter dci 
Neptun beredet, die Vermklung des Pcleus mit Theiis zu genehm] 

Sen. — V. 103 diefs Bild von der nicht hinwelkenden, nicht abfallen« 
en Frucht der Blflce« eiiffewendet auf ;die' Kraft und Wirksamkcti 
der ihren Zweck nicht vertehlendcn Hede, hat auch Aesch Theb. 635 
Eum. 717. Die Worte Frucht, Irnrhteit, welche in der deutscher 
Sprache auf tleii .'V//ie« überfietragen aind, brauchten die Griechen von 
der F'oUbrin^ung einer Sache, oder von der JLrfüUujtg einer Rede 
Schneid. 1. c. S. isg. <— V. io$ mutf ist Jupiter, der oft ein&di mt 
tXox^* 90 heifst. Heyne zieht es au( Peleus, der seine VermSlung ml 
Theiis genehmigt und die Hochzeit zugleich mit den Güitern hesurp 
habe. Ais ob diese Genehmigung der Venuklung mit der göttlicher 
Braut sich nfcht von aelbst ventünde. Hermann sagt, ««« stehe 
tlienO loco, wie nc P«9f 79» Herrn, ad CM. 5, 37. Rothe zn Soph 
■ Ant. i87. £r zieht es also zu «v«xr«. Es gitbt indcfs auch einen 
guten Sinn, bei 7»^«»* gelassen: nicht nur genehmigle er ca, sondert 
aelbst die Hochzeit besorgte er naiu — V. 105 ist ein lyrischer Sprutig 
Sutt zu sagen: «ttf dieser Ehe wird der gvotse Achilles geboren^ llkS 
er die känftige» hohe Tugend des aus der Vermahmg erzeoglei 
Achilles schon von tvcissagenden Diclitern bei der Hochzeit preilsen 
die auch Catull im sogenannten Epithalamlmn auf des Teleus um 
i } «ler Thetis Hücbz.eit von den eingcnden Parcen welssagen laUt. — 
u9t vtafcn thii«n fordert das Metrum zu leaen mit Schmid«. Herou n. 
BiQCck. — <T3^oi sind i. q. |uxvr/«c> vates Herodot. 2, 49, Weiasafier dei 
Zukunft, besonders aus Prodigien, heifüen auch f|^7>fT.r;, nic^t im 
( bei den Alexandr. , eondern auch bei anderen Griechen. üerodot. ij 7g 

Sturz, de dial. Alex, praefat. S. 5. f. 
'•«*) V. 107 f. Mit der Stelle von den Thaten Achills vergl. Ol. 

145 u. i. i^, j9 di« Sa^he, «iii^.nocii mefaron S^baumgi 
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Damm veifiefken setbrt iett Veiturfeneft vMA dle^CMtage; ioadeni an 
äkm lodernden Sditfter Vmd M QAMuißA ittnden ^ HMioBt 'lhuigi&nim 
and*'ergöCien am llb'du wettt<taende TriiietM Ccgofieft Urai H«rai 
im veitertOnetiAte Tnuertieäe]!. Denfr esgefiä den tuMtetbUdieii Gmtbtan 
dfe edicii'llciden Mdb iih Tbde' deo'UymneA'ÜerMiiMB s» ibeieebiikM) 

' - j ■ 

▼ork<!»mtnt, als Ol. I. c Telephvs war König in Myalen. Dort Im- 
dcten die Griechen anf der Fahrt nach Troia, und ei enutaoden 

bizige Gefechte, wobei Achilles fich hervorthat. Jlemjion, König der 
Aethioptir, befand sich nnter den Hülfet ruppen der Troer. Heyno 
Kxc. 19 zu Aen. 1, 4^9. Antiq. Auf«. St. 1, 5. 33. — ,V. fiS. Nicht 
.mmiHelbar befreite Achi^ die Helena, eondern er ward ITraach«' 
üirer BeTreiiing» indeni er 'dorch seine gl ückuchen Gefechte dte Macht 
der Troer schwächte, den tapfereten Troer, Hckior, ermordete, und 
dadurch die Eroberung Troias erleichterte. Von Hektors Ermordung 
e. II. Q8, L —^61. S4»,s43. HoraL fi, 4, 12, — Die Worte 
fMwvr« aUltt man betser .an Färentheee« V. nS äie Nerven T^oiag 
sind die uigenden t^om«%«'> dia.^fllftepMeilinOD* Hektor u. a.« rohorm 
belli. — ifvtfOxt ist hier nicht servnre , tneri, sondern aufhalten , zo» ' 
rückhallen , wie N. 9, Ii. 5, 143. , 584. Od. », 457. 4», 244,— 
Das Metrum fordert tst« vvie lioeck ef^i^t hat. — Mgutttn är- 

mere, instroere pugnara, daher modeniri, tenperafe« wie bei Homev* e 

lein steht freilich auch bei Hornel oft für Ae^ Kampf; aber ich con* 
•truire doch lieber $fyov fur^«« tvmfmßt^rov zusammen, damit der £e* 
gri£F des Aufbaltens oder der Hindeuii^, die dem Achill die Tapfer- 
elen der Traer in den Weg stellen» micht su e|ir|t ausgemtlt und yU^ 
mehr Atf Begriff des iLempfes, den^ ihnen heniiieie» jreisMikt 
w^de. — V. 1S3 f;^, sonst bei P, ewrav«* fins. 

**}V;'ie5 mnfs lA/r^v gelesen werden, ohne das Hefaischoy, wai ers^ 

2en «oll iu der falsrhen Leseart »a/tov^t*. Denn man sagt Atixtn -ma un^ 
Atiirt9$3tt T/vof, aber nicht MjrerSai mm. S. Dawes misg. cril. S. 51 u. 
Boeck zu Oi. 7t 59* Ohs engenehme Dichtung, dais die Musen am 
Orabfaügel AcklHs das Treaerlied: kragen v Ist Mrimt a«e Horn. Od. 
24, 60. V%rgl Quint. Cftl I. 3. 'Prödas sogt in einem von ihm er- 
haltenen ßrnrhöttick, Thetis' habe sammt ihren ^chwesÄrn den Nerei- 
den 11. sammt den Musen diefs Trauetlied g4uugeo. BibL d« all« 
.;.Litv.u^JL...^t. inedita S»^}. V. i»^ w gehört su t^^u^ 
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j la auok iezt geburt diefs einem Heyden. Es eilet dahin der Waj^ea 
4er Museiij des Faustkämpfers Nikokles Grabhügel zu umtonen, und zu 
verherrlichen ihn, welcher im Thale von Isthmos. den Dorischen Eppich 
iioi|..ffA8fPJtft*^ r nachdem, er schon chmals die xingsumwonendcn Helden 
mit iillT«nieidbarcm Arme bestürmend übcrwiiltii^t.» ') (V.»i42 — 154] 
Jbn^ /fa^ treflichea OJieim. schiindet niclit der Neile. Dnii-n winde dei 
lögend^BHOSfiCn emer dem Kleandros ob seines Pankratiunssic};s den zartet 
Myrtenkranz. Denn schon früher bet^rüfnte ihn als ^.icger des Alkathooi 
Klubpf oad str^P"^'*'^^, ^^'^ ^^^^t Stoffes genug iba.zu preise^ 

ijN V »33, TO — Aoyev, das leidet aucji hier Anwendung, das findet Mnc\ 
hier Statte nlmlic:^ den Jif^oklSf., äth ' f^teVatmider des Kl^ahderi 
' «ocH noäi ntidk seli&etti Tode zu preirsej). Fälsch verbinden Schmid 
und nfcib Ihm die Oxonn. diese Worte fnrt dem vorigen, 3/ 0 0 Kx^k 
' Afv« jtMivvv <p*f" Aorov, q^uare Ach. etiara nunc reponat laiidem. t)dnr 
*'* bliebe ia das folgende v. 134 f. ohfle alle Verbindung mit dem 
vorigen.— Vas mnroUen ifc* ßPifgefO- ftt MuSM kiiftf^ GhibHüge! 
cles E^ikokles tft ein kühnem Bild ii\t döii Drang der dichterischer 
Begeisterung zum Lobpreifs des Helrlen \ind für den schtieHen Fl -: 
» '^ef Phantasie, diS den Geist des Dichters schnell an den Grab 
hüael des preiswürdigen versezt. . SO besteigt P. auch in anderr 

seioei 



bleuen oft den * Wigtn def J(Ri«ii| , ' nto zrtm Gegeniiiride sei 
' -Gesanges .hihzueileif. mAaIvm« heifst freilich im P. oft preifsen 
ifimeo aber da ytfs^^^i'n gleich darauf folgt, sö scheint e 
iuirnut Anspielung 'auf tii# erste Bedeutung^ tönen, raüöchen, ii 
Hinsicht auf den Musenwagen, gei^tt zu sein. — i. V. 136 ist efile oBFexi 
""*'bar fehlerhafte Statte/ dÄeQ*V&te»eirunKiiiiiin1(!hfaItSg versucht 191 
8« Heyne. Schleid las iv &tf m nfcd' suppnrtc vTt^xvev bei isSinov. De; 
' Fehler liegt in nti Dertn A«%ny wird mit dem Genitiv con?tVti!ri 
j i^l^iÄ, 1. Hermanns Verljesserung ir^ßiov «»' vxne ii»?- »a. *fA. ist du 
einzig Vichtige, welche Lioeck. auch aufgenommen ha^. Lch.babe dar- 
r 2iath öbersetzt. J*-3. »7 komnititawch rW ^ (8««*wnri i#5|*i«t; iDoriseh 
' li^t de^'f^ppichltranz in.Be»whiing a«f den Korinth. Isthmus,) wo 
• Otiechcn Dorischer Abkunft M'OhTiten. — ■ V. #33 •Tff/KT45Vfc sind Mnn- 
" ner die iti den ^Vetikämpfen benachbarter Städte auftraten. N n 
*s4 *l 4 i3> DeRn aufser den vier grobea Kampfspielen Griechen 
lauid^ iib es aoch. 9lak%^fBciai»^Am^^i*'*'^^'^ iwd.-di« arter- 
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f>«iit rieh dem Gnttn änr. Btm-'Wtkm iogtiidlmift Wbllltt lltift Im V«|w 
, bofgwMtt Dunkel 4er Hmmet) eoader edler Theten Vere«^*^ 

sriech. Stidte bAttett ihre besonderen kleineren Spiele, v. 43 — 50. 
..Y^ iJ^i «A»»f«tv Pf^^ wol lu M^vftoi, c^em p^an nicht en^eben kann; 
' mnln' es wird im ilQkdl (IL 15* 7) ▼ob dem getaet, der ^cn Feind 
I • I ' vor lieh her ireibe ' ntad w^evwimid| eeiilk^-— mhtlurx^'^ tlt&m 

im P. für Omare, condeconre* d» fiP» ^ IQ* irf#^:Wti tfqpt und 

lat. genus bei Dichrern fiir filiu». 

V. 145 einer der iangen Freunde 'soll ihm den Rranx winden. DieCi 
' , . wer viclleiebt.fltlicb, und vblieh .wer ee^ weil der.Knmr von Frf«^« 
des Hand ein Geschenk liebevoller Tlieil|nanie und folglich dem £ee» 
pf^nger tbeurer isr. Es scheint aus dfeser Stelle, dafs auch Myrten- 
kränze in den Isthm. Spielen gebräuchlich gewesen. I. 4.. 118 kom- 
men sie bei Tbeban. Leicheuspielen vor. i^s kann aber auch sein« 
deb der Preifii In den KampfspieUn dee Alkethooe ein Myrienkvei» 
war. weil P. die Idee mit «vn verbindet Mcathoos, 't\n Sohn dee 
rdops, hatte nach Erlegung des Kithäron. Löwen, dem Apollo zii 
Ehren, za Megara ein Kampfapiel gestiftet. Paus, i, 41. Auch Pjr- 
theas N. 5, 84 hatte darin gesiegt. — Zu Epidauros im Argivischen 
Oriilete» (von. Epidauros in Laconica stt aoteracheiden ) h. %, T. N|* 
. poH dl Malvasie* worden dem Aesculap zu Ehren Kampfspiele gehal* 
Icn. N. 5« — mf»t¥ 0vr rpxt f certamen , quod consequitnr victoria, 
r»%i» für Sieg öfter bei Pinü, P. 9, is6. N. lO. 47. rv^fv, siegen« 
Ol. ^, 93. Man könnte mym» «ndl vom coneemis , corone specuto- 
Tum verstehen , data «w «iqe^ xa w» gehörte nnd für victorem alindew 
I Dann entepräche der xyuv der vtorm: 'm zweiten Gliede. vomct ein 
j* Haufen innger Männer, Freunde des Kämpfers, (^ie diesen als Sieger 
■ freundlich begrtifsen (tliicrs) und begleiten, vtos Mmitadnru, V. 15« 

I Mffxs« ImperMnaliier lür ««reevi» ucei« bette «rtt racnhee est, suppetit« 
^ ; Herodot.f-<.'i4a. 4, 49» Thöew 1« sflO» n. dee» Qottleber. — aym$»c ist 
■ im (jfget)-3z des Neiders gesagt. — V. 153 x'*"» Loch, Schlupfwin* 
Ij, ktl, z ß, der Schlangen, für otium obscnrum , vila nmbratilis, rj^oAif. 
• : . ^Kfif» aolreiben, unniiz verbrauchen, wie wir sagen: die lugendieit töd- 

tth^ P.74. 331 «see««. Mmrt€h ähen, die 81^ eehfo: denn er tla» 
dek die ßlatenaek. Am von rf a dic h ea i S tt ihe na lichl i» detf Mtl* 
[ teil dee IABiel0ttl^ hiib 
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'Rtde von zweien vorzüglichen Pflichten des geistlichen 
..Standes, gehalten am l. Nov. 1817 bei der Secularfeiei 
4er Reformation^ zur Entlassung eines Theologie, studii 
* fcnden itagUni^ äus dem lohattneuB^') ' ' : ! 



Wir beschllefsen diese Feier des Andenken^ m die durch Lntlier am 
seine GehüUen begonnene Verltesseruog der Kirche mic 4jer Eatli^saoj 
.ihm lüQglings KtM der iMtfsa Schule sor h^iheneo» wetdicr südi den 
.Undfan ieir HtillgeB Sdiriften und der damit Veftiindtiieii W^HmArnftiA 
«II vidiiien gesonneii Ist ^fUr tmoeti es s^nem Ventstide mid Rerzij 
»I, dalh dicf Obliegenheiten» welche der Sbmd der Goltei0ef^rteti^^dein i 
j^Bst tBgeÜOfeo will, liitii auflege» gerade an dem heotigen IVige ihm ve 
«Augen gestellt» aa ^Mdiem wir die grofaen Vorzüge, iSjt hohe Togeo 
-Ond WIAsamfteit eines voßeiideteD Gottesgelehrtea der Voneil hieti 
Ihn In Ihrer voüett Keift nnd Slärke ergreifen, damit er snr £rfiilliing de 
^selben aicb frabseitig gesdiiekt so macfaeo ans allen KiSftan befliueo se 
4M weldm nind diese ObücgenheiOm? £s' ist die POicht inbe&ngen< 
«nd' onennlldeeer Erfort^mns der Wahriieie imd d^ damit verOon|IeiH 
^eiibes in den Wi^ensdiaften^ es Ist die PBicht des firimütbigen Beietm 
^Ises». 4er soi^pnmen' Verbrettnng nnd der gründUcheft Vertfaei^igiuC di 

♦) Die Feier ward nach Vorschrift des SenaU- von dem «cadeniifich« 
G>nanaiiium und der Gelehrten Schule des Johaniieutn* gemeinschaf 
^ lieh im Hönale det OynioaBiums gehalten;; nnd ea wardf auf meine 
. ^Ifioncbiei^ nicht medanifiüg baforiden ^ diaae Mer • «aii ^ Eii| 
hifsniig eioe9 Theoiogie JMdireOdea Innclings au« der Gelehrte^ 
i .. Schule dca iobano^nniB zum academischenGyDicaE^inm zu beechltersei 
Dieaes war iok. Friedrich ILndelniann, aus Hamburg, welohcr dj 
Jobanneum 104 lahr* frequentitt haue. Er hit-lt bei dieaer Feier ein 
Uteitti»che Rede: dW smukndi d imnU fiu UUrUU« ßraUtiimo pubU 
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AmtM mit W«iihei^ Doidang und Utbfs, in Christi nnd i^.^pofftd Gei«|^ 
lind 4^ dttnit verbocdenen Sorge für die i^oiuiien des armen« ohne d^ 
geiiüichen Sttnd gei4^,vfda|MCik:V«<iiks^; es ist endüch die Pflicht eines 
logtBlfllsftenv frommen^ bcio^ders von den Lastern des. I^eides, der . Hab- 
sucht, dvtfjit^schetirurclu, der^tic^eichekden Nachgiehigkeit.iind>d69 eitlen 
Ehrgeizes unbefleckten SinnMTiind eines daraus hervorg^he^c^ nostrüfli- 
chav heiligen Wandeis. Fürwahr hohe, schwere Pflichten, ernster Beherzi- 
gung Werth! Wer sie erfttUt, der ist d^ wt^ ßrtestfisr.'des 
iflt der StntdinUer Christi na£ Ecdenl • . . ; : % . ; m ' h .r.-- 

IQogUnge, besonders derienigen, wekbe ilch dem Studinin der<aotte8gdait« 
lielt widm^ii« dies« PflItbM' itfber «dcXtnis aW dle-Ktttab^der iiödi som 
Sprechen wgämitea.Zvit. eiliiQbt w meie deneUben bcMreUf aBer 
CS shi4 gerade dielenlgen,, hi deren Eri&ttoqg der grofiie.Urtlier daa-fkrejlSi- 
warAj|gatp..8fMfMl gab ; e^- iat dit. MßUM ävr redUeJün JSrJortekmis Ar 

Wahrheit zu sjtckeü und zu erforsehbn ist iegUcbes Menschen Pflicht. 
Es mag in gewissem Sinne wahr sein, was Loiting einst sagte, dafs 
mehr die Erforschäng der Walirlieit, als die ErgrGndung und Auffindung 
d e r a c tb e n dm von der Vbrsehung dem Menschen beschiedene Leos sci;^ 
dber ee tet doch dem Menschen das ehrwürdige Licht der Vernunft aufge- 
stellt, an W%ldi^ ; e^. LtH^s ' sorgsam prilfen und Wahrheit von Irrtum 
scheiden. solL ^ Wi^ di^d i|im nach redlichen^ Forschen, nach Abwägung 
der Gründe Ybt l|nd.wi&riäs Wahrheit aufstellt, das ist nach dem Willen 
der Gottheit hlMiieden' föf ' ihn Wahrheit, und nach dieser UeberEcup;uiig 
wiW er derehist g^idilli^' So* wie aber' die Forschung nach Wahrheit 
dnrdl dief'^hflidid )6ibe* der Vcprnunft des Menschen Üebferzeugungen in 
den tliepretiachen '^aj^heiten begründen 8oU, .so nm(s sie auch seine sitt- 
lichen Qnindaäxe iitfl Jiandlungen bestimmen. Denn ^Vie? habt ihr nie 
,'om irrenden Gewisicn' gehörtf l^s vermag im Irrwahn von dem , was 
xcht ist imtf gut, 80^aryer])jr^cl;^.2U begehen, JiJIe Vera^unil .iät es aIsq, 

Ca 
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fti^lläfii'tlfi^ TfHchK ^tttt Inliif «fefbri ]feiiifti<3ft *tttid^E6ftniig 'life fietBlknfli||^ 
«US-^Sdung des ganzen mit Verevnft'*iiiid Sjpnehe begabten GüescUedites 
Wtnük Ht läh meftie 'VKe Ltiluief Hikr lügend )u den'- Wi^imÜMm 
sammt den Lehrern des Volks in der fte^gS^ ^'iöid'Sitdidtecfle odeir \i 6» 
nfrReligion gegrWet«tl(Miniingkeli itad THigfcifd; nalt Utlh^ M .den 
iezttm stnliAr.'' • ' • n 

' ' fik-^ist gdrad« der liolie ^ortaig dmr xitaMMien Rel^iOn , ^ffi sie 'tnl' 
Mrgtwbrheitmi ^n'<toCC nnd d^m'^ffertscii^r gegründet ist, welch)» di» 
T^eqd i^tredfte'ond ^IrOlien;- dskMg^jgeft' ille 'fibHgen Religionen lief 
Mtrtaak tnf .ü^bvVMien ; Symboli^^ niMl iSbremdnieH bemittto, • idkf stf 
bedeotsmi'sie MCk'snm' Tbeif ili-ilih»A Urspninge seiti mOji^eh, dentfo^ 
allmid]^ mit ge.dtnkettlcNieF Leefbeit vpo ihren Verehrern ausgeübt .igfenlen, 
bei fortschndtendei^ Ausbildung des Vo)[kes,diircti WisseIlfK;l^^ten 
Re%iot), , is. oft Reltgiop überhaupt j^^üdidtch inacfaen nnd dffeeu 
Ver/aU ^^(pQ^|)IeibiU^ nsch sieb. zif^en.*>. -Ni^ «Isq verstattet. oSyder 
3S)bii|lt^d(^, jcbrisjli^^n R^feioif^ -Dfi^ si^ ?p/icb,t die^^eytr-gearWiÄrheiten 
V^r^^fl^ und .dfft/Gewis^ens aus, . di^ ^war hic; und du pifiea^itUng 

mm M ' ' ' f -• 

. Man hat, nieines Bedtinkcns, rlcHt wol gel^ian , dafs man da» latci- 

1 niacbe Wort JielipioJi in unsere Sprache eingeführt hat, tla e» mehr- 
deutig. ist und. IpQh^ ^U^&YCf^st^ndMjrse veranl4«scn kann. Cottwn 

* mrhmmlmfs nnd Gottesimrehnmg wirep vieUjBicbt pssMiMiere-Woiiifl^' 
Denn, um tour eins auznfuren« iezt etlanbt man «isb- vrol wegeot 

*' der ßChwanUenden Bcvlentnng des Worts einem M;aine dife Religioiij 
sbxu§prechen , weil er vielleicht eine oder die andere Lehre der Site-" 
reo tbeolog. Dogmalik nicht iu der Bibel gegnindet hndet, der dabeiJ 
ein höchst reh'gidaer Msnn sein ,lainn... Dagegen wdTde «s in dieJ 
Aug^n ^uen , dafs man ihm deshalb nicht christl. GottCtcdMoalllill^j 

tJottcsveitiiniA^ lünL 6otts«eUgkeit ibsj^nduia könnt; - j 



HBe^eh > ckr MeMdbeo, '«rid besondart ide vtftUgt imtdtm komm^ iM 



nMliH>ettlf:' MHa-wenäe Idier nidiCs mm «o AmM denn «dodi die Lehren 
to*duMkh««i'Rii%feo'iMif ^ lieOigell Sdiififteii, and enf derScfov- 
sdmog rdigUlsef wM iUlÄclwr 'WthrJieilRi dareh «Ue Vmmttf - Dmm 
liO^ diet«^ fteil^ BOeber aidie aU idirttttiehe Wtk0 der a<M^SIielrt» «af 
-^AiHe BeurtfaeilBilg aber der WaUAeit desieii» wm geachidilliiüi Ist« wMt 
'inäi'tiif (hvodsSseii der VÄmonfb Denn wle^? Daft diese Schriften uralt 
nrni Hebt ^nd^, dadi flire'Verftjier Wahrea «rsSleti kontoMn uod wollteo^ 
*^e kannst da et ändert prüfen, ak am liciit» der Vernunft? Wobar 
-bist'iMr von der Glttllklihei: iener ScbriftMi onll ihrer Lehre ttl»eiMiKl;^<iAi 
darfth den Veritand' nnd daa^Hers» die ihre göttiicbe Kr«ft aMkenneü 
aad'in der AQaabmig alt wolthICtig und tiMvoU empfinden?^!— Vkkk 
mehr: lat Aicht das GebSode- der chrMicbh^Sittenlefare, derenLehreH f^iUdr 
alkf iir den heiligen Schrfften ata die Grundslbine vorhanden sind» erst darch 
deik Verstand der Menschen nach allen Seiten; 'Beatimmrungen» Veriiilt- 
tdijieu, Erweiterungen so Jierrlich aufgef&rt und aufhallt t^orden; Wie 
wir es in den Werken '^hies Mosiieim, Moros undReinhaurd antreffen?**)-** 



- — u I • , . ... » 

.f) Joh. Aue;. Erjiesli behauptete richtig, daf« die Vorlreflicbkeit der 
Lehre, die am Verstarul iincl Herzen ii. im Leben sich bewire, der 
einzice feststehende und unbestreitbare Beweis für die Wahrheit der 
.«kdilbaheti Relie ion sei, Indeb alle andere Beweise, besonders die 
historMchent vioen £inwendnnna blosgesteHt seien. '* Eigentlich kann 
man auch metaphysische und moralische .Wahrheilen nicht mit 
histuriacben Beweisen erhärten. Das ist eine ^ttmßavt^ tttmAXt Yn§^. 

•} So liefse steh aiisfürlich zeigen, dafs wii^.in, der Moral« so auch in 
der Dogmaiik keine vollsiarulige und richtig bestimmte Ausbildung 
der einzelnen Dogmen ohne Hülfe des menschlichen Scharfsinns 

' .'oder, wenn man will, der gÖttÜcheo. Gabe der Vernunfit ih( Men» 
Kben^ möglich sei. ^ie göttlichen Schriften .sind ia keiii Schpisysteni 
und sollen es nicht , sein: wie kennen eie alsp M> icdem Dogma, 
alle DcAuiiionen» JOtiitinctionen» " Einsehrilnknogen » ^r^eiierüogen» 
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fipdUch kann ia der Lclirer der ReUgion di^ göttlichen Schriften überiiaii] 
nur durch das HUlfämittel des Verstandes und der Wissenschaft grUndlic 
Tcrstehen und auslegen. Denn da diese Schriften verfafst sind in alte 
Zeit, in 'fremden, von den unsrigen sehr weit verschiedenen Sprache 
und Ländern, und da besonders die ältesten derselben auch vieles cnthaltei 
was den Glauben und die Pflichten, die zur Sceligkeit noth sind, nicl: 
angeht; so tritt hier für den Gottesgelehrten, besonders für den angehen 
den, die Pflicht ein, die alten Sprachen und Zeiten, in welchen icne Schrü 
ten verfafst sind, gründlich zu erforschen, und sie den Erfordemifsen iec? 
Volks und iener Zeiten gemäfs zu erklären. Denn ohne diese Bestrebungc 
läuft er Gefahr in die Fu(sstapfen derer zu treten, welclw ia den dunkch 
Zeiten des Mittelalters, in den Zeiten der Unwissenheit, des Aberglauben; 
tMid mysticher Schwärmerei ihre verkehrten Meinungen, Triiume und B«* 
.trUgereien in die Bibel hineinzuerklären sich erdreisteten. Eben iene dunkc]; 
Zeiten sprechen daher die warnende Lehre laut aus , wie ohne die Wach 
»amkeit der Vernunft und Wissenschaft die christliche ReUgion da- 
ärgste Verderbnifs zu befallen vermöge. Und auch aus diesem Grunde 
es ein e:rürser Vorzug der christlicheo Religioa, daüs in ihr ein Stand vot 

Ausnamen f Widerlegungen der Einwände u. s.w. geben? DieC» alle 
•oll der «tttbildend« Verstand des Menschen ibun. Wir nesVien tiui 
die einzige Lehre von der PrädeituuUion ^ oder von der Qnadm 
• * 'v^ahl, nach Rom. Q. ßg f. Enhes. i, 4. 5 n. a. Stellen. Komm 
hier die bestimmende und ausbildende Vernunft nicht zu Hülfe; s( 
'tviirdo aus. der w&rtlichen Erklärung der cröbate Prüdem lioatianismu 
' beimekoninea« Daher nahmen hier die VM der Goneordienibrnie 
die Vernunft zu HQlfe. S. Krame de ntiooalismo eccieaiae nostrai 
< in doctrina de praedestinatione. Königdb. 1314; welchen Frilsc/n 
dnrclL seine commentatio de praedestinatione a Rationalismo alienic 
^ , aima et scciptarae aacrae convenieotissima (Leipz. 18*4- 4 ) widerle 
^n wollte. ^ Bei dem Streite 'Qbei' den Gebrauch des Raiionalismni 
'^„, ; in der Theologie sind Krause's zwei Program rae bei der Secularfeiei 
J" der Reformation zu empfelen: Quacritur, iitrum et qnsntum quov« 
^ ' ^ consiUo et euccessu theologi recentiorea, qui omiiem scripturae sncrjt 
rn .{i^terpreifl^tioh'em ad irationem revocent. k Lulheri mentd atque legi 
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Mk iMTgeplapperte CMete tmd «bwglfabfirfif O^bfgebfiiiciie bwehldtt- 
gen ioU«if sB Attü^redinag nnd-Yffrifllitwit fliui «msb dii^ Ve^ 
aUvtaeo ii«4;.YJ|ivi«e9Kkft b^ttetU« ^Ctainte^ fondcfii d$r. ab. Lelifer 4^ 
V^lkf ':Wi4 der Iiisnul 4te WafuMtm 4ei Qbnbc&t «od Htadcll» ciw 
fiMtdiMi> - so ▼ecMtof und so wAtiMi rmd wnpi' sto fiem VcnMMiifii 
mJBMt oderwuMi tle gpr idioii datdiMeiiidieiiwerk itMachk ttai, «ie]di»c^ 
VmipBft «od geUhrte Schriftkunde sor unprfingUchMi Elnfiidüieit zorikdb» 
amfHmi Pflk^ «od Mit Im*. : Heil aleo 4er Vmpift «od den Witten« 
•duAen; den Amk(Bnß 4*r MUbni SGlHiAMi»:4in Beiehtoeny wi iijgif^ 
M def iiiridiren'^IiriltUGfien JUligionl . HeB dem Qotteigelel|ftift, der ob« 
lemtfi«! von dkwen, aelbit zn forschen in den Urkiinde& dtr Rd^gion Utai 
. beiligt Pfiislitilildtl ^ wird das reine Lklit des EvatogeUiims finden nai 
bewaceo» HSIke LqAer, bitte, fyena ohne S^bstfiuvqhfng» mi^ bßndeoi 
Gianben der alten Kifcbe angehsiigen» ep w^infe dieser. 4ae , Heil; lllr.nnn 
Hifibt etfondeq, «!' würde iener ^ ipkli^ get^ttst-ond ^neneiC habe^, • 

Denn beide, Jesus und Luther, waren nicht nur Erforscher, sondern 
auch freimütige Bekenner der Wahrheit; dieser unter stets drohende 
Lebensgefarcn, iencr bis zum Mh'rtyrertode am Kreuze. Daher ist auch 
das freimütige liekenntmCa und die Mittheilung erforschter Wahrheit heilige 
Pflicht wie für ieglichen Menschen, so besonders für den Lehrer der Religion 
in Kirchen und Schulen, diese mögen höhere heifsen oder niedere.' Wie 
dem Menschen die Vernunft von der Gottheit dazu verliehn ist, Wahrheit 
und Recht zu erforschen und zu erkennen, so ist ihm die Sprache sammt 
dem Triebe zur Geselligkeit hauptsächlich zu dem Ende ertheilt, dafs er 
und seine Nebenraenschen ihre Gedanken und Gefiile sich gegenseitig an- 
▼erholen mittlieilen und dadurch verdeutlichen, bestetigen, berichtigen und 
bereichern sollen. Ohne freie Mittheilung der Gedanken ist daher kein* 
Ausbildung weder des einzelnen Menschen, noch ganzer Gfcschlechter und 
Vereine derselben denkbar. Nur durch den freien Wechsel der Gedanken 
in Rede und Schrift suid seit dem Ursprünge unseres Geschlechts ^is auf 
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gnii)f Vrtit«r «IS 6€m'röhm'Mtmiei In wtkAem sie gWich^mtfM^' 
wsae Erde gebückt tkAktr^aigtn, wut.Jkikmdhtang des Himmliselien eriidbea 
Viii «ur HamaiiitXt Veredelt wofd4ii: nur durch freid EiOflkQilf des 
Oidaditeli- sÜd dde Einridltiiiill^ «md V«rw«1tangen de r SttMeo 'Mi dtr 
MenlwfaeB'' 'iTOrgervereine ytivotBumki, die Gesez^bungen ' 4t€* 
benlert;- viele flisMtfbhe aller Art erörtert und abgeschaft, viete IrrtUmcr 
lie eU ' l tt en tind ausgerottet- viel« Anittlben der Flr{ltnaiigkeit und Meosdieo- 
nibe* die das Altertum ntcfat ki&Me; gegrilmfee - «Ad tMim^ 'die 
WifteoiciMiften erfunden, ^VervolUtommt und erwettert Worden. Nur dörcb j 
^ilit freien and von tausend und aber 'tausend Mnfnen wiedetfholtett Vor- 
trag des «b"wahr und recht Erkannten werden auch- die Stnileil ntkd alle 
Ehirichtungen derselben ~ da<; hoffen wir zu Gott ^ zu irtunep gWf ftw er 
Vollkontmenheit gedeihen. *) So ut auch nur durah die fürchtloee DtriHgong « 
flhd Verbreitung des durch Verstand und Wissenseheft: Erforschten dw «Arlft* 
Bdie' Lehre dttreh Luther niid sehie Gehülfen, so wie sofort vdn iihdef«g 
gMfted'tMMMttHifllHeMV di^nidiher auf dem'IHedUchdM Wege der Uhtcrsa- 
^(]Hig eln||yM|^eii iLpooten^ von IrrtOmem^r Abei^oben nnd. leeren Ge- 1 
— ■ ^ 

*) Per Schreib» und Prefsfreiheit verdanken wir C9 z. B. einzig, Aafs 
die ^Tirstcn und die Minister derselben iezt geneigter sind, die \in- 
beatreilbaren Hechte dea Bürgers anzuerkennen und Constitutionen 
. ctt tiwcfaen: Sdi mdne die Gleichheit . allar vor, dem Oeieze. d%9 
. t'\' 01el<^l^mC in VertheiluNg der Lasten dea Staats, die Duldung all« 
• Religionen, die ;:erechtere Behandlung *der luden , die Anspriiche des 
Talents und der Geschicklichkeit aller zu allen, auch den höchsten, 
Aerotern des StaaU, und mitbin die Abschaffung der Vorrechte der 
* ISeburt iindvdes Adels, endlich dü Fssutelliuig vod E«aiid8tiadeh ans 
.f I aUsn drei lodcr vier Bnrgerklsasen;' und deren Mitwirkung zu der 
j,... . Gcsezgebung und Besteurung, sn wie ihre Wachsamkeit über die 
Staatsbehörden, die sie müssen zur Vpraniwortnn^ ziehen können. 
* • Ich halte if^e gesczliche Einschränkung der Prefstreiheit für einen 
tu« EingrflFli^ die RiKbiEa des' Menschen niid Btf rgers ; icde.ftir sdSld« 
'\' ;Jich fuT Stallt, Religion und Wissensciiafteil, Schon ihre vcrbütenda 
•»^., : Kraft ist von hohem Werthe Die Scheu vor ihr hält z. B. manchem 
, -hohen Staatsbeamten in Zaum, dafs er vor WiUkühr und Ungerech- 
' ' tigkeiren «ich hüte. Und wenn Zun^e und Feder nicht frei jiind , so 
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• regieren die Fürsten , wie einst Roiris Despoten, über atumme Scla- 
vOQ t nicht' üfabcr freie Bürger. lede^geeexüche Beschr^nkiiDg der PreDi- 
Mh^ic «i«hi gif !Ubht 4M»E%«Mlaii<;:<tarWillMbr Ml &r<aillM 
der Cemoren gegen die Schrifuteller &6ies Sbiel. AlflO^blOi ^egeridilll» 
die Klage nach dem ScbTifien Dmck gegen loae Spölter» Calumnianten 
und Injurianten sei hier die drohende Vorschrift. Will man sehen, 
wie e« in einem Lande ohne Frerafreiheit eteht, man eehe auf alle die- 
ieniglsa hlmäm^ .wmltimi.m en^ bäutMk^ Ik Ua4 unihMk 4ln# 
die Prearäen ein to >eUf ebendet ^nd thitigef, kiM§^ VflMel «Ül 
Friedrich einst Freiheit der Rede und Schrift verttattete. PreÜa dtlb$l§> 
auch den Königen von DMnnemark, Schweden und den Niederlanden,^ 
dafs eie tMeia Piliadium aUer Freiheit und der AuibUdiin|^ durdi aie 
<nargt*mift Vtirtfw ;» . ' m-».'«/ 

S« in dMi m giwAw i liWiMimmg in UB i HÜg i i a , dbiiM^ 
lUvolatio» ifl der Jßi^elevldärung und DogUfifHc i«irit beiMlMi i^dn»! 
zig lahren," Von Ernesti's und Semler*» 2|^)ten , |n gerecbaet, so nfane 
fllfe Bewegungen und Unruhen im Volke fortgegangen ist, und 
der Keligiosität sdSMtv wenn «an dieae totir ' nicht nach Aeufserlldi- 
AwitMi« ,aMdm' sich Sinn mä Hmdiangui« mMiM wllI,'M«iiMir. 
JBIotrag getban,fait Pieb geacbah ^b«n darum» weil aie auf dem* 
Iriedlicheo Wege gründlicher Forschung in den heiligen Büchern der 
luden und Christen und über dieselben einhersing, die .das Voik 
nicht ine UrtheH ziehen konnte. Nar ^hün un« wieder diäten an- 

.Tflrstindige Oairtlifike ibr«D Oemeinden iTie nM» IdM» wOt 
preiCs ode^ vorlXomderischem Tadel liomd^ ^Ju^^ihnen dir rrimiaepnu;. 
auf welchen sie beruhen, geben zu können. Denn an ieder Bew^ 
gung im Volke über Glanbenssacheji aind meistens die guten Geistli« 
chen 5chald. Der gemeine Mann hat sehr das Gefüm leines Man- 
mM «n.Eiatfehfe. In dUM IHmm and MmMImumm ^li «ütf 

Urtfaeil« nnnh^ nicht ▼pajdinn ManvH^gy 4#ii ||r die: £iA4ic|it 'djirlat 
zutraut, bestcti^eii hdrt. Diefs goitand mir ein redlicher orthod9«e^ 
GebCUcher von »elbst, als einst did ^Itreitigkeiten über die Eiofüning 

idUl Mtttn'^esanebnchs il^tFl^GM^M^^ Bewegung War^. Difs die 
Ooneinden hi« änd dft ü T«nirirfcn, sprach er, daran litti «vCrilltfai* 
Schaidt-»- Oanz anders,wif <)er Fall zu Lothera Z elt *• die Itu^tbare eagTCr-- 
Ichlaogene Kette der Hierarchie und die vom Pabpte um ditChristenheit. 
gesfülmg^niftn Bmi4» ll^beti iislt nqir zeneitei diundi Stnra und Jpg 
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^V. mw htmmt, tAdbt.^mmhm ImM gMdie SMi M^ IMbl^ 
•dumg des Ueb^nioaUdia ind Stttfiebta, «nl bMOntet di« fi^t« Toll 

4as l^ahre vom .^^lif^Mi iajißchm darRtligion gtM oiiimM- 
4en. Wie loll diese« nun ttb«r «Uei dtefii belehrt werden, wit toll 
dw iB0Mere» M di» Forscbong durch Vehianft und Schifft fand, ihm n 
tfUtten Itom^Ae^^ wenn die Me; Rede «i^üien Lehrern untersagt Ist uad 
diese flii (jIaube]ia^E^|[|iiaB^',WB Menschen ,verfa(st, und nicht blos an die 
)tfilige^ Schrifeen.venvtoMtt fiiJMifl Unter dem fiseimiidgen Bekehntnifi 
ttforschter Wi^hei(eni''i|(relelies ^d ist, ver* 

Mdieti %|r abei'ltelnesweifs, eifie Mittheiloi^ der vielfachen Streitigkeiten 
§er ^eologisclien Schule und eigener. 3€^aj||plaQB«n des Lehrers in Absidit 
m{ diese» xin Unterricht und in den Vortrügen an das Volk; vinhwsiir soH 
^ Lehrer selbst jdle diese Streitigkeiten ia ^lehrten Studien dsrnm durch- 
Ämcht haben, damit et das \^e8et)tUc|ie, vdm Unwesendichen in der Reli- 
gion, das Göttliche vo^i Menschlichen zu unterscheiden selbst verstehe and 
^eine Tfihi^ ^»xii^ belehren Im Stande sei. SoU also der 

jUlirer von ienen stcteitigen FrsgisiS der Schulen and Parteien gans vor dem 
Vofte schweigen? soll er sie yc/t ihm gleichsam im Grabe des Geheim- 
Misses i^en lassen^ Msa.j^A&n %ynt eigentTich von keit^er Wahrheit 
iß|^en, dalk, sie dem gemeinen Renschen verstände oder dei^ JLf^ben Mades 
IlHngen könai^ sofern si^WeMiek ist* -sondern sie kann nur darum nach- 
teilig werden, weil denen^ welchen sie ihitgetheilt wird, die GrUodd, auf 
UPfldlten sie erbaut ist, die Vordersäze, aof welchen sie beruhet, erman-| 
fi^- Da , diese aber depi Volke in, d^ m^ten Fällen der Art ni^lit b^ 
§fff&li^ ^macht werden können, so wütde der Lehrer der Religion^ den- 
mich vielen; •vieHeidii' von den meisten Erörterungen der theologisches 
SdraleHsty' i^liireigen h^en | Ö^epßuik upd m \ .^n meisten (^leinemden, 
4|d|»r^j3mn'((f in solciien <0e9^$^iifkn) zu. denen die Kunde day^n ^bereits 
gcdropgeo ist oder lekht dringen: könnte, t^ras freilich bei dem Ver« 
kehr im Leb^n nnvermeidlidl' \i^emi ' e^ li^ solehetf Gemeinden . sagej 
trf|«fientUch oder häuto '^W l)eruren ka 'mfji^n glaubt^ si.i^Nyml et 
I ^ MämSgei MLVu^ i^M Uciiiiiog mit tefirweish^^ önd Bohof 

> 
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f imkeit abzulegen s Leb iiidiiriiohtnto» fibtT. MiKlMtWilriiiiiiier rftrtnf zu 
beharren haben, da£s alle 4ies!a-Zfwiittdtfi i Ql i u fc tn 4y •ChfiiteH , der zur 
Besserung und zum Trotte- im htheA und XWs* iotfit ttlj ''Iteitife^weges' 
berücea. Und ist dem nioht a^Q? JE ikiM iMi nahht 4llvt^ilrdteiide PtrV' 
teien obae Unterschied nj+r «in^ Got^^^doB glitigte^XfalfeiillltfP lErschaffe. ' 
nen -, nur eiiu e\|i^ig„ waltend*, Votttelitiog« 'Mfcpi#lllM«rllrtl 5feÜgmacher/ 
^/;;<; Tagend und fir<>nia|igkeit,f Wue ^iawfccrWii^likeir^Uad^ V^gdtungf ti^^ 
dem Tode ? *) Qiese unbe8tre|libar«aMft* ÜDftbl^iDiPlteüonders ifiriri de'f^ 
Lehren de$ VoUuyM^ allen ihren GrUMlmii.Vii fiiMnBVlilfthPorachen, damit' 
sie gründlich, klar und ttbcRMgiii iWrtWge, lüd iMr ÜcWi i wirtf er sich; 
hauptsächlich in seinen Vcutritgi^jaraMcM^^ aber^ 
auch |)ei aUef y^phied«l|khfl^t'|Ulrli^^ zu 
bleiben» und alph gegenseitig ziir,4jn]di»' JiMl''.«k tragen selnto Zuhörern^' 
unabJkfsig einyhi|rffil.4o» Mi^vm OttUm^ dMli< db lieb» ist des Gesezes' 
Erj^^ljiung. • .. , » • • -..II« 'o'i 

Vergebens wendet ma» Merehl: aber wie? ist nicht der christliche Reli-^ 
gipnslehrer auf die Glaubensnorm verpflichtet, die in den symbolischen BU- ' 
ehern enthalten ist? mofs seme Lehre nicht diesen gemäls sein! Aber Ich' 
frage hier dagegen: wo wsiren di« symböUschen Bücher, als Luther und^ 
seine Genofsen die Glaubens- and Kirchenverbesserung begannen? achtete«^ 
sie sich auf etwas anderes verpflichtet» ak auf die Lehren der heilifEea 



fch b»be einst eine tebr fnterefiaWte P'redigt von JRfinhßrd In DrwL 
den gehört, deren Inhalt yr%ti wie aich der Christ iei den ab man. 
. . . nichlaltigen und acrflcIgMi Mdbaaftoifa d«r Tbe^ogie zu vtt^lSa 
Labe: und der Schluf« davon war, dalil^dtMfm inhlilhl OemiÜB ' 
verbleiben könne; denn über die Haupt wabi^ei^ii ^äirfMnr' tA* 

nnter allen Parteien Ucberelnkunft-; und hier w^*^ ^ ' ' 

, mir so eben angefdrten. ' •' - W^i f^: W»- 

- irA.fp«;«f, Fülle, das, was etwas atlsfüUt. Also ist der Sinn Röm^iV iq. 
wer in allem Uebe übt, hat alle Fordernngen des Gesezes erfüllet * DU 
UeU. sn Gott und den MiMlIirf ..:dld dtt gah^e «^hrhiliche Mor^ 
gH«m in allen teilen Theilen dutchdringt^ Iii' «ÄÄe d«r croL 
Vor2»£ demlben Tor d«r Moni der Oriflcä«: itetf%oäe^. - 

Da 
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• 4i||iniMi mitfefir ten^ mäo Ome» etett^Qm^llii«! "sdMt^^ ^#«tt iMl dH»- 
^fmltftm W^imlMKk, vtii 'dankt On^zu • uflMh üi ü AtüiMI von deit'Mtt 
l(Ww liiiftnilrriT Vn) x^mariiutii4toviefie>M «jrtUjciM«' 
tdiefi jHMmlil:4eff IfdrMfKwM airt%l«»iffic!M(*(MiM den PSiistfidieft 
ji^r<H*^*.fFf*'^ gtr wten^ am Herz^'llgfeif^ UdaA wlH 
diy ■nhiinhrtkfcg dar Sacba Mmr M^iAagjOrny^ mir nur 

Mf Igfiff .Awi ttt l fi y g' fc<Mi>«Anj aiiiin«! dafii i«iie BMrer nicht ^WdireU 
£tt^'4a]^49rj4*llW)Mt.Mlg^^ undiiorfngeii Cehrie^ 

toSyvtaoM» HiHW tif UhPliMIriniiHiifmiatrrirni iit ftiiliii f ii hatteto, iti seineti 
yArtril0niiaMiV«lk MkUiMk^^s^ ww^iOinrltai^ meioefl Wis^etni nodi nMr 
lüutimii jirptMillinliarhanMw-hrhrffrTrn worden ia^ aoädärh dafs die synibot. 
m^ ^wr, W'^it tlTliiiiTrfrtr sich ökar ilMMMMsii'eflätfren hab«; wenn 
«r davon apicche. Z»*Uen$ ist es ia bereits von mehren gewissenhaften Göt- 
lef^jelelictra bem^ikt WQfd«^,»Miy ^tin IM :Biieber nicht -wenig« exc«- 
g^sdie.Irrt&m^r. mit eingeflossen Beian* wie es bein dlRnaUgen *'$tand«r. 
diMar Wisaaiiachaft nicJU andetf .Mi konnte» difiiy Mge iok, die V«r- 
ijlHilmig aanof |a ooicna Tag^: ^ 4uie nothwendigr Maaikregel 
d%s Staab zu betrachten sei, tun gegen daa £isschletchen voii 
diMbi - KaüioUschen In die geistliehen Aemter nnd^ mithin gegen« die 
älbdAi^ Zorttckförmig daa Katholickmaa in Protestantisohan Ländern 
völlig gesichert .«n aein. Ich ;icnne unter ieneaXioMaa0iMrten mir 
M^^lh^ ' jr ^Wlgi^ fe Ü . Afohtf. Wir . ii^nnten endUcä dam in diesenv'Pnnkte 
t^jfic&en GewisfjVn noch bedenken gebeli; was ^ ihren wir nicht; 
aStl^W«^* Itt* •>>x^ Schrift ^er ^bmojer bemerkte, 6b die Paicht 
^ yi^^^A^n tu B^ti;fcr"E^käiintniiS. besonders des Göttlicben, immer fort- 
«Mbfrikn'W V^k^ er'Besser, als die Vorzeit erkannte, redlich, obwoi 
Mit Vociklit mid,La^rwpdvV«^ eine Pflicht, *ei,.höli«r 

In Sachsen werden gerade deshalb nicht nur die Geistlichen , sondern 
^ die öffentlichen Beamten aller lUastan bei ihrem AmUairitt auf die 
SjmboU Büabac veripflichcec ^ 
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berge Cbirllti Mf wMur» Mlim\ well A SfoM», aol^wetälk er fefw 

dM-'ttUinoliiifliBeii ''AartM' iIbA ilitcl^ 1ffiiWili?Hvui|{ Mi * eü|^ttsgeitiB*'iiu^ 
lO i N üfc etf imd'^io der ai ith H a -WtiKkUt W ««"WUl cbr behilOiÜf 
^öthigt eeinf tMt. IMi fNiftte Lndm»- Vt^ag und BeiliiiiI Ithit utt 
Mie FhvgertMeliiMt«) MccK ikk ifelgAMg m den sveiea grdlMB 
OblicgeiiliellMi'-det M» H g>B iMkto ür e WeläMl>«i dfftmdiiB^uid WabMI 

n Jtt-diee»igni6en PflHtHii «tt eher iMik M der hMtgß T^Stt 
«Mm; Mi» tfamnev. maf/hg^- micai : jeder 'Ag tt»«« Idtaftigär 
LebeM^.wdt jeder diiedtiB IwjP AwrtBJttyag gtwMttitia Der 
Atwhniir einee IiMeiierti jtmMMtr «roto JBnignilM lit k oldü 
dieft niBte'viMi dertlMv nftü^ eondera w vom MiftfHdieii Lebei M 
etfanoil/ mii'deai/ eikiiPMiieB^ (rfl||eii Sime dee MelHehett stir Bfltflk'sy 
iMdbesr weUiter* gnifte ütaiier md Tbrtw» ohat ie«dfi« Zdqimklt 
mm Mtr, iderViiipBMwbiifc iMft Ui«^ wirdA* DerHpiiliifcHej «dl 
deA Wfaemllwftift- JUgpai' beecfcHftiglft Muk foUrt dir^AnteidkMi ded 
Hemoreekier WWmmcM .HgBdi» er 'eeketel^ «gjelMBdeii eftCfelfc und 
tende, flik Bewtedemeg» Denk ud Nb d be tferw y aar Blfiw'llirer 
aWUea^aadKriig^iidea^ sqrONIfte ifirerWerlfis aad Aafepfenuigea UataC 
' So- •ttu^ er ididilr Geftlir, fiW der nmeeheadea opd 'eOMcliIiefih 
lldieDJiDMhidbMfeaaBK dee iiiaea elln die'Mleni'afidkealObiBerderVDrBeil' 
so vergesseiw wekbe flIrWahlMl aadReotonad lllr deiiHeB dtrllmdb 
lieit wtftea, Utt«a aad Ualelm» an# dilk.ea aoch 1^ 

i *" • « r • 

^ > Luther hatte bei Erb^ltopy der Po 0 ef »flir de eUitteb v ei ip itf t l iea» kein« 

von der Kirche verdammten Lehren vorzutragen, und doch sah er nach* 
her diese Würde eines Doctoris, rion sentejitiarii, sed biblici, ab Befehl 
und Orund feines Berufs zu seiner Aefornlation an. Er beachtete also 
leenleer die Worte and die F6rai dee Bidet « elt den Gtfiat and Zwedi 
der Handlang. Siehe Patäns Rede über den Besriff der Orthodoxie und 
über Luthers und MeUnthoBt Urteil über die i^lkhiea des Do€toii4ier 
Theologie, len« 1799* 8« * 
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da(8 Vorseiinng ihre Wirksamkeit und AuTopferuag mit ^^it ^iak 
^r|itehden, Erstaunen erregende^ Erfolgen zu krönen für gut ftn^ . . . 

, ' , ^f^iUch >wol isVa wichtig mid noth, da^ dlV^ittl^ltiig ««b. «fatfn gpofkcn 
Ij^.^^er, Vorwelt ^Qder Mitwelt zut yy^jjlyimg seze, dessen hohe geK 
^ge- Vorzüge er /skil^ J^«h Kräftfa pii^oel^en, da«f«ii edle Wirksanikei^ 
fbwol nur im kleineren Kreise» zu wiederholen er sich begcrabe« JD«? 
)Aann der Tagesfeier» Luther, der GUubensheld, ventient vor tÜmL-im 
jpagßa Gottesgelehftei»^ ^iHptitr nr NM>ei£er9Bg vprsng^üosf«. 

Grofs an Geiste zu sein, gtolk in Wissenschaft nad.-WiHkiiaikelt «H 
«rerden» iMk die Gottheit nklit itgUciMn betäiietai^ denn «QH^eleb^ §M 
BtfV GdM» ■tgleii:h ^ie Lagcta und Vechiltnisse, welch» Hue WeiBlMÜ 
uns anwies.. Es.bfl4Bsfen. iar «och die Angelegenheiten der nirrnrhllwlmi 
Gesollschart nur weniger grofser und einzig daatehender Menschen:}. sM 
4sc iLonntnifsreichen , der fleifsigen ond tfaMligen» die mit dem ihnen «nvei^ 
tmuten Pfunde zur Befösderong Eigener und freaubt' Vereddong. gewls* 
•enbaft wochern , der guten > tugendhaften und frommen bedarf es überall 
und ztt aM#r Zeit, soll anders die menschliche GesriJsdiafV zu ihrem Heilt 
besteben und' gedeihen. Und eben darum, weil ein^r groisea Anzahl solclNr 
IfitDQer.^ein menschlicher Verein ie und irgend entbehren kann, eben 
daram stelke die Gottheit Fleiis und Thädgkeit, Rechtschafienheit imd 
iTngcitod, Güte und Adel de»Her«enn in eines iegUcfaen Wollenden Qewdt 
' Atich Sie« mein langer I^renn^* lUtaden deinnech diu Ihni»! wn Gbtt 
%'eflitlidie Mesfli des tWentt-doNli engMvilig^ geordneten ond* swi^ 
nkfiiigsin FleÜi erhöhen und iMnichbir illr dui VtterlaM ftnsl>iUen; Tagend 
Mensehodiebe mä ttömoniglaiSt ebe^ ilch tnnnetgnen Ms xut Qcafte iind 
Erhabenheit stdiet in Ihrer Gewalt Die Feier dieses Tags^ bei welcher 
kh Ihnen diesr VblMlongen ans Herz lege« grtbe den Vors«, nadi die- 
iwil hÖc}ttten» liiis von eilen iiienieden In die Ewigkeit allein begleitenden 
pQtern rastlos zu i^igen« tief mMi anaaslOscfa|ich in Ihr Hene; defin nur 

ftsteWüle/der znmBegiaien des Werkes treibt, ist*s, der so manchem 
lüngHage i^ebfleht, um sieh anszobilden zu hoher Brauchbarkeit üirs 
trBci^ tial weise sq itid tugendhaft nnd fronun« Wir alle« Ihre 
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Wf wteenidMiftOdM M «itdidie AwbUdimg in Jhmti Bänim trAfnk^ 
aber ToOfliliraiSie mm radb diefeVoMse ^ kihtigeaiknift; i&it^bftMi 

1^ toriMt im ^ewafimaiB g fWot itt iwi BktnclAlnMt für te Diiteit Aift 
tSMM waA SMMg der treocte Atbciler MBrfto, mit Snin mä Mi- 
4mi det Gemfiti« auf die In nitalidier TliK^flit und in fiitiagmigeo vbi^ 
Mdil» Ingend snrlldt Uidun mdgeii'. idt dieM Erwirtatfe» Qbdgeb» 
Id» Omm das ZeugnlHi, dai ihre bidier -gemaditte FMnMae fln IMb^ 
i^Mft mid Ihren aittUchem Wmidd Ihm kttB%eii Lehfvn^ so Wie AM 
fthfl^ Moadea mä Gdmieni Uglanbigeii' eoH. 0er Herr aedgid 81» 
und iMliltta Sie auf allen Ihceii ll^geta; der Herr tetolMce iaift AMtt 
tt^ Ihnmi oftd acheBka Ihaan aeioe GuMiel - . v 

Schulfeierlichkeiten im Johanneom» welche dieae Scfanft ankiiiidig^ 
aiiid folgende: 

Am 3isten März wird die Prüfung früh um 9 Uhr lo der GekhitCA^ 
Schule mit folgenden Klassen gehalten: i) mit der ersten Latein. (Horatius) 
yom X>ireetor ; 2) mit der zweiten Griechischen (Xenoph. Memor. Socr.) 
vom Prof Strauch; 3) mit der 3ten Latein. (Ovidü Metam.) vom Prof . A»<*; 
jpiller; 4) mit der 4ten.Griech. (Heinzelmanns Lesebuch) vompt, KdMni 
5) mit der ersten Ora torischen, vom Prof. Zimpiermamu ' " 

Nachmittags um 3 Uhr macht der Director zuerst die Versezung de^ 
Schüler in höhere Klassen bekannt; dann treten auf: i) die 3te historische 
j^) die 4te geographifcche u. 3) die 4te Latein. Klasse (Phaeder), um geprüft 
zu werden von dem Collabor. Kutihardt, Prof. Strauch und Dr. A^ülhr. 
Zum Beschlufe werden die Censuren über den FleiÄ und die Aa£EUniqg der 
iJchüler aus den Konfercnzprotokolien vorgelesen. ** 
^ Am isten April wird die Bürgerschule geprüft. Früh um 9 Uhr treten 
folgende Klassen auf; i) erste Ki. Eeli^nslehre, - Dt. Horm a) «weibtilf 
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f fipzf^ Sprache, ^ DhJ^üJler; 3) dritte Kl. Gescbi^hte, — . Prof, ü^mI, 
fkß^'^' erste KI. Geof^r&ph'ie CoüSikQr, ^'ßchrfifj^n^i ^^ 

Vche Sprache, — Collabor» Jiunhardt. . .' ' " ' . 

«•'•■■■ ' . ■ . , . 

: *^ Nachinittigg pfn 3 \}ht: i) dritte Kl. Geograp^iie, Dr. MüUer; 
^) zweite Kl. LateiniscJl^ — Dr. KöjtUn; 3) erste Kl. Rechnen , — Cgilege 
J?aul. — Hierauf wird die KlassenversQ2|iag und C^nyg 1^ 
4(;i Konferei^ai^n bekunnt gemacht 

. • Am aten April Früh nm 10 ühr wird der Valedicüons- und Dimissions^ 
Aftas gehalten. £a gehen di^ Qster^ überliavpj^ n^^n Primaner voua^ui^ 

welche folgende sind : 
. . i) Carl Ji9Mdtorff* aus Hamburg. Er ist ie»t ai Uhr alt, war ri labe 
HOEier Schüler, und ^ lahr Primaner. £r geeilt ^ur Univ^ait%t P^ül .Q^ttifr» 
gen, um Medizin zu stitdiren. 

2) Johann Eduard BUimenthaU aus Lüneburg. Er ist im zwanzig- 
sten lahre seines Alters, hat 7 lahr das Johanneum frequentirt, und war 
% lahr Primaaer. £r gebt ebenfalls nach Güttingen, um lurisprudenz za 
gtudiren. 

3) /oÄ. Carl Kuautht 18 lahr alt Er war 5$ JUhr unser SdiUIer und 
geht, w^s sehr löblich ist, auf unser akademisches G^mnaaianif um «üe 
Yorbereitongsstudien zur Akademie zu vollenden. • • 

4) Heinrich Carl von Mengershausen, aus Götttngen, 19 Bihr alt 
tSrstudirte 4 lahr bei ups, und war 2 lahr Prim^er. & geht Ati|i nach lena 
inr Universität, um Theologie zu studiren. 

* 5) Fritdr, PFUh. Samuel Oppenheim , ans Hamburg. Er ist im aosten 
lahre seines Alters, besuchte 6 lahr unsere Schule, und war 2 lahr Primae 
der. ^^r geht zu unserem iilddefu« Gymniaium^ um ftch zum Studium dec 

|Jedicm vorzubereiten. 

6) Carl Berfholdif aus dem Hannöverischen. Cr ist im zwei und 

1 

l^^anzigsten Lebens -lahre; studirte bei uns 2^ lahr, und war ijlahrPri- 
miiMf. £r geht nach Güttingen zur Universität um die Rechte zu studiren. 

7) Gforg ßffmrieh Berkhnn, Sohn nw»l*» «^atigm HauptpistOM 
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snie, nachdem efc'A«* *lwll«i»F<illwig gegett 0ttOittffmto lÄBMihirgi« > 
sehen freiwilligen iMgercorps mitgenMdlt SQ MmlMiMIcM ' 

ten zurück , tind |dMi ^Mr ilMMi IifcM* Mdi -wi^ktfir ^l^ttf^cf^nnl^ ^i^BtlK 
Anleitung «MRA BtM Me'Bipp, gleiflk ttui'to «rttoB KliftMi'^ä 
JohhoMiini. Er geht Awh OaiHijgii» M IWvtnlMI» «n »>nM«ii. 
senschaft z»<ifeiilMkr*i- V .. , : i ' . > . . • « , 

' 8) -Pß«^ Theodor Goltlieh PemÖüer, aus Bacgedorf, aa lahr alt. * 
hat sich erst später zu den Studien entschlossen; und, nachdem er im lez-' 
ten Kriege unter der Hanseatischen Cavallerie gedient, ist er durch Privat- 
Vorbereitung und eigenen Fleifs inlmrzeni so weit fortgeschritten, dafii 
er die erste ktein. Klasse besuchen konnte, in welcher er if Uhr gesesafü 
hat. Er geht iezt zu unserm Gymnasiiuii über, um sich für ^ ß>^^X ' 
•Cndiam weiter vonLuheraiten. I i 

JXinmpn mnekm, ana dtn QditeiDadieii, i9| Mr il^ 4i#'5|f||j| 
bei ms iüifirt» und i lahr Primaner war, ist bereits vdr wen]j|it'l^|iJ{M| 
mbcegpogen» mn auf der Uiuvenitlit.»Beriiii Ifedisin sa itudlreiu 

Dieae BlogMoge Imben Mk dlt dnrdk Fttifii md eine gefeste, mim» 
ttdie vttd bctoheideBe AiiffiBlurQog eUen ftffA Ldifsni, wwtfi gcmiciit} di« 
ker der Seegen dmtt«»d» l^gMMt' itt'UlMi^Midk gans gute Port» 
fldidtle goBMlx^ obwol, wie aidi von Mlbst venteht, Hidit alle gkidi^ 
de dieae von der Venehiedenlieit der Tabnle« dea Altera «ad enteil Untac^ 
fidita Q. a. w. abhXngfo* Jhrkham fecdient wegen der guten unl aribMi» 
lea Fortadiritta, die er in ao huwtr 2Seit auch im lateinischen 'ftifirgriiiMlit 
beaondera genannt zu werden. — Die lea^ten beiden habett aidmlalit.^n^- 
ffaturitilta-PrUfimg aiatirt und sich überhaupt imm Abgang etat geniide^ 
ada Vorarbeiten zur Maturitäts- Prüfung sohpii vedertigt waren/ Dlf 
fllebett eraten, welche sich der Maturitäts-PfOfting nntifrworfen habei^ irH^ 
'den am 2ten April frlih um lo Uhr in der eratei| Klaaae dea JohaaniQnp 
afctim Abschied kleine Reden in folgender OcdnnQg halten: « ' 

B^rVuin, von daii JSmAtm Amwanderung der Vtflhtr I9 %n(tm 
ifiioder, jb bteiiiiMler %ad^ 
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.7.- .Um»— M'^t vo«4M|fV&fi»n NiMi iMM«c)aifidir»ft*Fi«UKitte 
<ife tnenichlich» 4SnHithift> <ieqta€h. 

JBgrthoUi, von .4itt.irerM»üohea Fol|^ der Schwelgerei u. UcHdslGtil 
^^ffpylne Meii<<^:iin|gL;fM^aiSfa|i>W».toi*^^ Sprache. 
.. .. fH>n Mengwskimuu, fou dam Cliirakter mid dea VerdkaMii^M; Wi 
üff Maximilian des Ersten, ebenfalls in Lateiniseher SpMohew 

Jbtmitk, über dk HM«pts&|B« ,dM CluuiktM» <|tr OeatMhfii, itt dett> 
iläier Sprache. 

Bhimerithal Stellt eFiie Vei:^eichiuic; dtt Juli«! Cä^ mit Friedci^ itm 
j^weiten !n Latein. Sprache an. 

^ ' Hertdiorff spricht Uber die wahre Gröfse des Menschen in deatseber 
Bpndie, ttiid tathrät Ui seineni und seiner (^mmili^oneii Namen v^n ^ 
Jläiranitalt Abschied. " ' 

Hierauf wird der Director diese wackeren liint^ünf^e mit einer kurzen 
j^rmahnungiinde iiater .UcbcfgebiiBg der Scboiteiignisse aus der Aftstait 



• - 

, Schnliwihricbt^ und WüMohc 



. • ... . . . - - 

fiNMii'lMail du^ dep Tod swe£Br Fnnsbilicter SpracUelir^, «Iitt9» 
lÜfer 'Anw»» Putor der TrtBgflfjscA«ieformifteii ^flemeinde uMertr Sto% 
^MlcfeiBi'lm Novemier des veiflosseneä lahres» von vau, wie- von ti^f 
titr Oettetdäe ttn^ den Seiu!^ betrauert. Denti er )iat^ bd uns als.enlar 
CdMr der ftanzdi Sprache la labre» aowöl Jn deu uateren KlasM fitt 
Migtfidnilr« als In der ersten imd.drtttieB der GeklirtBn-Sdmle mit n» 
MeiliaAer IVm imd grofter licW snr lugend und folglich mit groibctt 
uiiteriiclitet* D0r<swdte Isdirir der 6uB£0t» Sprache ISorr t,Mfittttii$f 
fccnals göMeflltr in «iMm Vatidand«^ VM^bnt dafaf0br8famliclw2Siiqp 
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« 

«Ul, aW«! Iler i^/ iMitfjr iioi^'i^ gekrhtliirev K«iin«r «Mr Spiracbe 
und ein feinerer Stilist in derselbeii war, Er hat dem Johantraom 6 lahr* 
gedienL Beide Männer aber *hessjken, was eigentlich selbst die gröfste Ge» 
kbrtamkeit iedes Lehrers erst redht wirksam macht, eine hohe Rechtscha^ 
Olli Tugend, fCtlftUMfeii oft faflilgeto WbhIfOllMi des* ChanMvt mi 

3) In Absicht auf die Lehrstuhden lind eiolge wetifge Verttnd^fodg^ 
In dem Lectionaplane fUr das lahr 1818 — 18 ro zweckmälsjg befanden wor»» 
den ; nXmlich : a) Es sind die zwei wöchentlichen Lehrstanden in der Gef 
schichte noch mit einer, Sonnabends von 10 — 11 Uhr, vermehrt wprdea^ 
)|ag^g«ir •tiU: äär bbhd-iffenr vier ttifli^at. Lectiotien tt^lM Stätt findeti 
%'erden, weil noch eine Lehrstande fUr die Wiederhottsng &r derä^t^hichlüe 
nothwendig: schien. b) Aüch sind W(^eä der bisher anverhäläiifsmäfffg 
j^rpfsen Anzahl der Schüler in der 4ten Hwtor. Klasse mm fünf Klassen s^ft 
vl^r angeordnet, und die iste a. ate, welche bisher vom Herrn Prof. Strauß 
VeHkonoen wordatwifen, lind wieder ^elMtrtwOi^ti« iodift die Ite vott 
Herrn l*rof.^/mw«^f*fl»M, die dritte!, wie bisher, ironHenii Rtthkärdt , uitd 
die 4te and 5te von den Herren Doctoren Müller xmA Horn gehalten Werd^dL 
c> Inde^ zweiten Klasse der unteren oder sogenannten Bürgerschule winl 
igdeder^'^e ehemals. im'IVtttizÖsischen wöchenj^ch nur in sechs Standeft 
iinterridrtet, so wie In deii beiden üHrigen Klagen der Btirgerschale; El 
sind, daher die bisherigen zwei französ. Lehrstanden, Mont. und Dienst irtffc 
^«»4 Uhr» in zwei Rechen und Schreibstanden umgeändert WOiHien. 

3) Im Ganzen genommen haben wir Ursache gehabt im verwichenek 
Jahre mit der Schule sehr zufrieden za sein. Diefs danken wir zner A 
lSer1lM9neiRncödett Milde einef Hodli«nsebnlieiien Scholarchats, weichet ' 
e^dich tüdidge und thätige Lehrer an der Anstalt angestellt hat, and tHl- 
läies sodartn auch die Kosten zu aufserordentlichen Lehrstanden, wenn 
•dieselben zum Besten des Ganzen nothwendig und nüzlich sind, gera 
verwilügt Tüchtige Leiirer und die erforderiichen Mittel sind ia dÜB 
•Tften ficfofdemiaie aller Sdrahrerbesserang, hi dertB* Ermangeiung eh» 
Anzahl grofser und kleiner Lehranstalten nicht gedeihen kennen. Wo der 
Director einer Schule immer ängstlich nach dem Nothschilling zur Einrieb* 
tung des Nothi.^en umhersehen mufs, oder wo ihm gescliickte und thiitige, ' 
und überall willig mit eingreifende Kollegen mangeln, deren Erwälung 
«Vahllltnifte der AmUftm, dier Preondwhaff, der Gesett^eit, des AehtM»> 
ren geleitet hatten, da ist aU sein Müfien und Sorgen vergebens; er kann 
sein Institut vom Verfall nicht retten. Die Geschicklichkeit^ Kraft undThä- 
tigkeit der Lchre| ist daher die zweite Quelle des inneren und äufseren 
Wolstandä der Schule. Eine dritte Quelle ist der Fiej& und das wolan- 
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ständige üetrtgeti etaer gao^en Aiu&atil der Studirenden , bMoadtn dtf 
Primaner, deren Einflufs auf den $um der Ubagen in einer Schule meistens 
fiicht; unbedeutend ist, so wie audi der gutanige, gehorsame Sinn, der ia 
4tr imteren oder Bürgerschule hernebend ist, dei' Knaben diMi« AlÄst* 

firor^ mancherlei Thorheiten bewahrt — Zu wünschen ist oodi» ißA 
mandie das Studium der Mathematik eifriger betreiben und sich überzeu- 
genr m6chte9, dafs ohne dieses eine vollständige gelehrte Ausbildung aller 
SeelenkrSfte nicht Statt finde, anderer grofiien Vortheile desselben i^zt zu 
.g^chweigen. Eben so ist zu wünschen, dafs manche der Säldlfendea 
mehr gleiche Fortschritte in beiden gelehrten Sprachen machen, um nicbt 
im Griechischen noch in unteren Klassen zu verweilen, wärend sie lange 
schon Primanef, im Lateinischen sind. Denn diefs ist ihnen selbst im Fort* 
jidirltt in dei^ utein. Sprache nachtheillg, da beide Literaturen genau mit. 
••inander verkettet sind, und von uns auch immer in dieser Verkettung behau* 
delt werden. — Mit den Fortschritten im Hebräischen haben wirUrsach zufri^ 
4en zu sein. Und damit künftig unseren Scholaren auch der äufsere Antrieil 
dazu nie feiile, &o wünschen wir, dafs ein Hochwürdiges Kollegium der Hent 
.Bam^tpjitorai unserer Stadtin den Prüfungen der Kandidaten in dieser Sprsebe 
lijtKngeflorderungen an die gewesenen Unsrigen mache. Denn derÜnterricbt 
unserer Herrn Kollegen Kutthardt und Horn in der aten und ^fr n hchv. Klasse 
ist von der Art, dafs wer bei ihnen die Anfangsgründe nichl; gtüod^Gii eii«nt 
sich der Trägheit überlassen haben mufs. 

Dem einige Maie geäufserten Wunsehe, ^aü iuoge Leute,, die für die 
^Indien bestimmt sind, uns aKeitiger zugcfurt werden möchben, ak öfters 
geschehen, fiingen unsere guten Mitbürger immer mehr an nachzukommen. 
Die Gründe dieses Wunsches, hier wieder zu erörtern, ist unnöthig, da 
ieder Sachkundige sie weifs. Eias iedoch zu berüren, so habe ich einige 
Male befunden, dafs bei den uns später zugefurten, für die Studien bestimm; 
ten> iungen Leoten ^elch die Anlage ftir die Studien firiscb gemacht wai^ 
.Mem sie schon ia FraniKOsischen und Englischen wol unterriclitet, Im 
*Lateiniscbcn dagegen noch gar keinen oder einen Jfnfserst dürftigen Aa- 
&ng gemacht hatten. Das Gesez hnt daher bei uns schon in früher Zeit 
gar mii^ unweise bestimmt, dais in Privat -Lehranstalten die Latein. Spra- 
che nur in den allerersten ^lement^ das GriecUs^e aber gar nicbt gaubtt 
werden solle. HIezu kotnmt, dafs Inden untersten lüassen des Johanneutns 
sehr gcschfckte und thätige Lehrer auch im LatelnisdMIl Qfld Örieduicbia 
unterrichten, die nichts zu wünschen übrig lassen. 

Iii — .4 , • t . . . • . 
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